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Sozialdemokratie und Religion .
Eine neue Wah lrede über ein altes , Thema

von Slaütrat Dr . Dietz - Karlsruhe.
II.

Trotzdem die cvangeli
'
che und katholische Geistlichkeit des

Landes in den 3 Jahrzehnten, seit Aufstellung des Erfurter
Prc -raanm . Z, soweit sie überhaupt politi ' ch Partei nahm und
sich öe:ätig:e , der Sozialdemokratie , von vorüderg .hendcn
„wahl . artischen^ Bündnissen abgesehen , stets seindlich gegen-
üoer getreten ist und ihre ganze kirchliche und reliaiche Auto¬
rität st . ts zugunsten des Thrones und des kapitalistischen
Prchatei .pntims cinge

'
ctzt haß und trotzdem auch die sog .

« sozialen" Gastlichen nie über ein christlich wohlwollendes
Mitgefühl für die „Armen und Elenden " und- über eine dem¬
entsprechende „Förderung" der Bestrebungen des Proletariats
zur Hebung des kulturellen und materiellen Niveaus der Ar-
pener '' chaft hinausgekommen sind , und trotzdem hiernach in
der Kirche und der Religion , wie sie sich hier als Siaats-
kirche und Staatsreligion gaben und von der im Staat Herr,
schenken Klasse zu Knechtesdiensten gegen die unterdrückten
Klassen m '

ßbrauchen ließen , die Sozialdemokratie seit 2P.
Jahren , ja seit 70 Jahren , fest dem kommunistischen
Manifest, die a^ chworene Feindin des Emanzipations -
kampses des vierten Standes sehen mußte , haben doch
niemals in der Sozialdemokratie die Stimmen in-
schwiegen . _ welche immer und immer w 'eder betonten ,
doch ebenso , wie die Sazialdemokratig an sich jede
Kirchen- und Rel ' cöcrs ' eirtlichkeit adlehne , so auch auf die
Tauer de ? Kirche der Sozialdemokratie nicht feinldielg gegen »
überstkchen könne und dürff . mann sie irgendwie ihres ur-
iprünglichcn Charaftcrs als Volks-kirche und als Vorkäm-pferin
der Un erdrückten und Geknechteten im antiken und im mit¬
telalterlichen Staat sich wieder bMißk werde.

Es war wchi nur F e r di n a n d L a s sa I le . der in '
e
' ner

letzten großen Agitatimsrode cor seinem Tode , der Ronsdor
fer vom 22 M a i 1304, „ den Fürs. en der £ ' : fe"

, den
Bisckok von Mainz, Freiherr» con Ketteler . „ dm Mann , der
am Rhe n fast für einen Heilrmn gilt" , als Schwurzei ' « n
für sich und 'eine Sache in Anspruch nahm , obwohl er stlber ,wie er herworhob . „nicht zu den Frommm gehörte" (Lossclle ,
Gesamtausgabe Band 2 Seite 360—864) ; es war auch de:
ganz in der materialistischen Au ' störuno ? 'ust d?" Büttner uno
Mo 'leckott , unter dem Eindruck der darwirsi' -chen- Entwick¬
lungslehre und de. Kulturkamvfatmo'lphäre der 'ech-zi-ger
Jahre als> Autodidakt groß cnwordene Au au st B '
welcher in seiner polem ' chen Broschüre cn>mn Kaplan, Lohost
vom Jabre 1 874 , „Christentum und Sozialismus "

, di? in
dem v 'elberm'enen Satze chppwlt : „Christentum und Soxa-
lismus ste .

'en sich gegenüber wie Feuer und Waste""
. n

'
cht ver¬

kannt,? . daß dasjenige Christentum , welches er hier
bekämpfte, mit dem Urchristentum , und diejenigeKirche , d

'
e er hier öe'ömpst^ , mit einer christlichen Volk ;

kirche nur noch den Namen gemeiniom hotte , und dm um? e»
kehrt Sozmldemokratie und Ckir -stentu-m und Vo 'kskirch -- aus
geme .r.

'emer Wurzel ihre Nahrung U 'en und einem ale ' ch

durchaus verwerflich, etwa in antireligiösem oder antikirchli-
chcm Sinn aus d

'
e jungen Leute , die zu uns kommen, einzu¬

wirken . Wir müssen die Frage, wie der Heranwachsende
Mensch sich zu den religiö

'en Fragen stellt, ob er aus diesem
Gebiet! sich mit dem begnügen will , was Schule und Kirche
ihm bisher geboten Haben und noch bieten, oder ab er aus
diestm Gebiete sich noch weiter orientieren und weiter sich
ausbilden will, durchaus den in erster Reihe dazu berufenen
sonstigen Organisationen überlassen. Ta ist auf der eine, ,
Serie die Kirche setbst mit ihrer großen, Jahrhunderte alten
Macht , die genug Einfluß . Mittel und Weg? hat , um sich auch
in Zukunft, nachdem der jung; Mann oder das Mädchen aus.
der Schuld entlassen ist , den Zusammenhang mit ihnen zu
sichern . Ta sind aus der anderen Seite unkirchliche . „frei-
deirlerische "

, auch antikirchliche Lrganst'ationen aller Art , die
glauben , durch ihre Lehren und Uuskläruncpn der Entw '

cke-
lung der Menschheit in anderem Sinne zu dienen. So wie
wir sonst der Meinung sind , daß in d "m großen wiri 'chasst
lichen Kampfe des Sozia ' -swus Christ und Jude . Trist, und
Arheist in geweinsawe: Arbeit Schulter an Schulter zu

'an, -
mensieben wüsten , und cs vertr^ uwsvoll der Zu-'unist übw-
lassen dürfen , ob Relia' on und Kirche ihrer heutig n Form
oder ob in we 'cher Form oder Umbitdun i erstens d -m
nretaplhfsi'cken Bedürfnis des künstin'n Mrn '

chrngr
'LlechlkS

d enen werden , so. halten wir auch uwere Fuamdor5, '>ni 'at '
on.

vertrauenZooll jedem osten , der mit gutem Willen und ehr¬
licher Gesinnung zu uns kommt, und nur würden es retn ' ?
d' ' lden , daß der rel' stös und kirckb-ch Gesinnte durch Rohheit
oder Spott in seinen bc

' lioffen Ke- M ->n gekränkt würde .
"

(Fortsetzung folgt.)

artioien Ideal? zusirebten ; es war we ' t-er im Jahr? 1891 das
Erkürter Programm , welches mit 'einem Programm¬
punkt Ziffer 6 „Erklärung der Religion zur Pti .
vak ' ache" — als Geverstatz zu dem bis in die Gegenwart
h 'mc

' n das kirchliche Loben beherrschenden, cu f den AlEbur-
gcr Relig' ons^ueden vom Jakre 155 !) zurück -u ' ühr?n0on
Grundsatz : „Reliwon ist S 'aats '

ach?" — den freien Weg
schuf für die Rückkehr der Kirche aus den Fesseln des Staa¬
tes zu der Fr?

'r«it b rr Volkskirche und für d' e Mitarbesi der
kirchlich interessierten Sestaldemokra: en an einer derart' a'n,
vom Staatszwanig und dem landesberrl ' chen Summevisio-
pat befreiten , nicht mebr zur Verherrl' ch.uno, und Verhimme¬
lung von Thron und kapitalistischem Privateigentum verur»
teilten Votksk ' rche.

Tem 'ogenüber bob auch Karl Kantskv . der am
«leisten intellektualisti 'che Vertreter des Grundsatzes von der
völligen Trennung von Kirche und Staat , schon im Jabre
1902 m 'seiner Bro 'chllre „Sozialdemokratie und kotbolstche
Kirche " (Seite 8) bei Erörterung des durch die bKori' che
Entwicklung und d'e staatliche Zwanasstellung ge'chastenen
Gegensatzes zwischen Kirche — nicht Relig'on ! — und Sozial¬
demokratie hervor : „Tiestr Gegensatz besagt keinest̂ nas, daß
es umnö --Lch sei, gleichzcitia gläubiger Christ und Sozialdemo¬
krat zu sein"

, und demgemäß ließ z . B . chon am 28 . April
1912 der sozialdemokrasi' che „ir eie Ju gend a u ssch. u ß"
in Karlsruhe bei der Schrilentlassunasfeier durch, den Mund
seines Sprechers ö 'fentlich erklären (vergl. den Wortlaut der
Rede im „Tolkssreund ") ciegenüber dem Vorwurf, daß d- e
sie;? Jugendorgani' ation daraus binavsgehe , die ihr beitreten -

jungen Leure der Krche und- der Relicnon zu entfremden
uns >ie zu Religions'pöttern und Gottesleugnern zu erziehen:

„Tas Gegenteil davon ist wabr . Wir fragen- allerdings
nicht d' e jun.xen Leute , die zu uns kommen-, wes sie für einer
Religion, od ? '' Konfession, oder ob sie gar keiner an « hören .
Tenn wir wisten , daß das Leben- mit '-einer Not an oste Men¬
schen gleichmäßig herankommt , und daß namentlich die Ange¬
hörigen des jugendlichen Proletariats der Unterstützung und

!Erbolun -g glechwötzig bedürfen , ohne ^Unterschied, ob einer
dreier ober jener Religion angshört . Aber wir halten es für ,

Der ReiHsprästdent.
Fritz Eberts Werdegang .

Am 4 . Februar ist Fr '
tz Ebert in Heidelberg als Sohn

eines Sck'.ne 'dermeisters tzebcren morden . Bls 1885 be '
uck-te

d 'e Volks -cku 'e er 'ern.te dann das Sat lerhandkrerk und wanderte
als Landwerksburicke durch Deut' chland. Aber die neue Aera
D ' lhelms II , der Fall de ? Soz '.--lifte- gesetzes und Bismarcks Ent¬
lassung zog ihn immer stärker in die Politik . Er kam nach Bremen.
Mo er. 1900 in die Bürnersck -aft xe-.oähll wurde und bis 1S05 blieb
Er würde in Bremen mit 21 Jaären ( 1892) Reda'tenr der »Bre¬
mer Bürgerzeitung " und übernabm nach se nem Ausscheiden aus
diesem Blatte das Bremer A-beiter'ekre - riat . Im Jahre 1805
wurde er zum Mitglied des Vorstandes der sozialdemolratischen
Parte ' ernannt und im Jabre 1913, nachdem er bei den Wahlen
von 1912 auch ein Re ' cks agSmandat erhalten hatte , neben Haa'e
zum Vorsitzenden der Parte ' an Bebels S eile. Als solcher trat
er während de? Krieaes immer stärker hervor . Schon bei der Bil¬
dung des Kabinetts Prinz Mar wünschten viele seine Teilnahme
an der Reg erung . Tas unterbl eö. Als nker am 9. November
1918 Prinz Mar zurücktrat , übertrug er Ebert die Re '

chskanzler-
''chait, die dann nur in dem Rat der Vostsbcaustragten, dem iechs -
töpfigen Reichskanzler wieder auiging. Nun ist er zum Präsiden¬
ten gewählt — an Stelle Wilbelms II . ist jetzt der ehemalige
Sattlewe 'elle der erste Revrä êniant des durch die Revolution
neu geschaffenen Teutschlands.

*
Daß die jun.ae Revublik einen Mann aus dem Arbeiter¬

stande , einen Sozialdemokraten zu ilrem Staatsoberhaupt er¬
wählt, ist ein Vorgang von sinnbildliche : Bedeutung.

Mit emdr '
ngllcher Teutlicbkeit wird durch ihn gezeigt, daß ein

neuer Abschn tt in der Geschichie de ? deutschen Volkes begon¬
nen hat. Wir dürfen hinzufügen , daß sich die deutsche Republik
in Ebert ein würd 'aes Oberhaupt erwäblt. Ebert hat n chts, aber
auch gar nichts gemein mit dem revolutionären Emporkömm¬
ling cer reatrion.ären legende ; er. ist wirtlich alles andere
als ein demagogischer Phrasendrescher , der von der
Gunst einer volrtisch ungebildeten, leicht betörten Masse emporge¬
hoben wird. Die ganze Sol .darität , Nüchternheit , aber auch Festig¬
keit und Zelklarheit der Keuschen Arbeiterbewegung spie¬
gelt sich in seinem Me-en wieder, das nicht durch äußeren Glanz
blendet , aber durch Tüchtigkeit . Recht' chastenheit und in keiner Le-
benslvge versagenden vrak . ischen Perstand Vertrauen erw ' rbt.

Ebert ist ke ne Ausnahmeerscheinung. er ist nur der vollendete
Typ des deutschen sozialistlicken , in gewerkschaftlicher und politischer
Arbeit ausgewachsenen Arbeiterpolitikers. In seiner Person trstt
die moderne deutsche Arbeiterbewegung, die deutsche Sozialdemo¬
kratie selbst an die Spitze der Republik .

Pressestimmen.
Berlin , 12 Febr . Die höchste Würde, die das deutsche Volk
vergeben hat, ist , wie die „Berliner M o r g e n p o st

"
ichre ^ l . mit der Wahl Eberts zum Präsidenten des Reichs auf
einen Mann übergegangen, der sich aus den einfachsten Verhält¬
nissen zu dieser Höhe emporgearbeitet hat .

Der „Berliner Lokalanzeiger " ;apt : Mit der Wahl
Eberts zum Reichsprüsiden rn erlebt die Sozialdemokratie den
höchsten Triumph , der ihr bisher in Deutschland be .chieoe .a war.
W r wollen nicht verkennen , daß die Sozialdemokratie kaum in der
Lage war , aus ihren Reihen einen geeigneteren Bewerber für
diese Würde zu stellen . Wir glauben auch, daß Herr Ebert das
Amt wirtlich ausfüllen wird.

In der „Voffischen Zeitung " beßt es : Zum erstenMale ging gestern wirkliche Feierlichkeit von der Ntionalversamm-
lung aus . Die Verkündigung der Wahl Eberts erb elt eine be¬
sondere Weihe durch die Begrüßungsansprache Davids. In den
wenigen Tagen ''einer Präsiden .schaft hat dieser bereits bewie 'en ,
daß er Tal : . Ton und Farbe des geborenen Präsidenten besitzt.Er bereitete der Antwort des neuen Präsidenten den Boden vor ,
deffen gle chfalls bescheidene und doch bestimmte Ansprache in ihrer
Schlichthe-it einen tiefen Eindruck bervorrief.

Ter „Vorwärts " erinnert daran, daß sich bei Bebels
Tod . als die Stelle des Parteivorsitzenden valant wurde , die ibl cke
der Parle .genosfen auf Ebert lenkten . Für die Zusammenha .nmg
der Partei habe Ebert mit eigener Energie und nie versagender
Aufopferung gewirkt . Es se . ein großer Schmerz für ihn gewe¬
sen , daß er die Absplit . erung der Unabhänggen nicht habe ver¬
hindern können. Wenn trotz der Spaltung d :e Partei heure größer
und stärke : dastebe als vor dem Kriege, so sei das nicht zum ge¬
ringen Teil ein Werk Eberts .

Der Völkerbund.
WTB . Bern , 12 . Febr . SErreiz. Tep.-Ao. Ter Bun¬

de srr ai hat gestern der Bundesversammlung
einen Bericht über die bisl,,rigen Vo- röerei -
t u n ge n be:r . die Probleme des Völkerbundes zn»
gehen lassen . Tiefem Berichte beigefüg: ist ein- Memorandum
über d .e Neutralität der Schweiz und de: bei der bundesrät-
ltcken SackLerständigentommission ausgearbettete Vorenilrurj
beider Lrgemifat'onen des VL.sterbundes . Ter Bun-descat hat
dies ? beiden Takumente an die in Paris vertretenen Kvnfe-
renzmächte, sow . e an alle Staaten, mit denen die Schcreiz in
dplomvtffchen Beziehungen sieht, bekanntgegeben. Er er¬
klärt . daß er mit Freuden eine neue , aus dem Rechte und dii
Selblfilbestimmung der Völker begründete international «
Gemeinschaft becirüße, d ' e künstipe Kriege verhindern
' olle. Herrorzuhcbcn ist, daß hinfort alle Streitsg 'eiten zcvi>' chen den Staaten durch ein friedliches Verfahren (Richte»'pruch, Vermittelung oder Vergle

'
ch) be ' gel-eat werden 'oller,

und Daß Krieg unter den Mitgliedern des BL Verbundes au -tz
gefchlossen sein solle-.

. WTB . Bern , 12 . Febr. Schweiz. Tep .Äg. Tie Kam «
Mission , die auf Grund des Beschlusses der internationalen
SazialislerÄnserenz in Bern sich nach Rußland begeben
soll, um die dortigen Verhältnisse zu prü 'en , wird sich. Aend»
rungen vorbebalten » aus wlgenden Mitg.

"' ° dern zm
'am-men-

ietzen -: Friedrich Ad - ler (Lesterreich) oder Minister Bauer
tOesterre .ch) . K au ts kv oder H i lferd : n ger , Redakteur
vom „Bonnärts" (Teustchland) , Longuet und JuteS
F a lt r f (Frankreich ) , Macdonald (England ) , B u x t o n
(England) als sachveri Lnd-iger Beirat, Auch : na er (Un¬
garn), T h o m a s o (Argentinien) , je ein Vertreter aus Fin-
land und Jtatien. die 'päter bezc ' ckn-et werden könnLU. Tn
Zeitpunkt der Abreise ist noch f .lstzuctzen .
Jntcrpellation über die Tätigkeit Grzbergers m der Waffe»

siillstandskommission.
Weimar, 12. Febr . Interpellation Hei - ze und Een. : Nach

unwidersprochenen Meldung-en hat die deut me Waffenstillstands «
kommisston mehrere, stir das deutsche Wirtschaftsleben entscheidende
Fragen ob ne rechts,

' '
ge Befragung und obne au--reick ndr

Mitwirkung der zur Verfügung steh -ndcn Sachverstän¬
digen und MmaLungen von größte : Tragweite und verhäng ,
nisvoller Einwirkungen auf das deutsche Wirtschafts¬
leben getroffen, insbesondere ibn der Ausli-eierung de: deutschen
Hand l :-flotte und bei den Verhandlungen ü-ber die Kohlen- un!
Erzfragen . Ist die Reichsle tung bereit, der verfrfsunggebenden
deut '

chen Nationalvcriamm .
'una unverzüglich eine Denkschrift über

die bisher seitens der Waffcnftillstands.'omission gevsolgenen Ver¬
handlungen und Abmachungen vorzulegen und inzivi ' ck>en Auskunft
zu erte ' len , ob sie d ' e Verantwortung für die bisher getroffenen
Abmachungen übernehmen will und ob Vorkehrung n getroffen
sind, daß in Zukunft weitere Zugeständnisse in wesentlick.-n w -rt-
' ckaftl .ch-en und finanziellen Fragen nicht ohne Hinzuziehung von
Sachverständgen gewachst werden ? Ist die Reicksleitunn ferner
bereit, die Waffenstillstand-kommission dem Auswärtigen Amte zu
unterstellen?

Der Fall Stralsund.
Berlin , 9 . Febr . D e Kommission zur Untersuchung der An-

klagen wegen völkerrechtswidriger Behandlung der Kriegsgefan¬
genen in Deutschland verhandelte am 31 . Januar unter dem Vor¬
sitze deS Professors des Völkerrechts Dr . S ch ü ck i n g zum ersten-
male in ö ' ' entlicher . Sitzung . Gegenstand der Verhandlung war
der Fall Stralsund . Tie eingel-ende Behandlung ergab fol¬
gendes :

Ter amerikanische Leutnant Conheeny und der englische
Leutnant C u l v e r voni Off 'ziergefangenenlager Stralsund Ein¬
belm verließen am 5. November 1919 mit mehreren Kameraden
trotz wiederholter Verbote abends d

'
e Umzäunung des Lagers und

begnben sich bis in die Nähe der von der Insel Einhelm nach der
Stadt Stralsund füh .'enden Fähre . Hier trat ihnen der Posten
entgegen und foroerte sie wiederholt zum Zurückgehen auf. Da
die Engländer dir Weisungen des Postens nicht beachteten, viel¬
mehr eine drohende Haltung gegen ihn einnahmen, machte dieser
sein Gewehr iert 'g und rief ihnen erneut zu, zurückzugehen, widri .
gcnsalls er schießen werde. Als darauf von den Engländern ein
Stein gegen ihn geworfen wurde, gab er drei Schüsse ab , wodurch
Conheeny getötet und Culve : verwundet wurde Das
gleick -e hatte bere is das Kriegsgericht in einem mit denkbar größter
Beschleunigung und Gründlichkeit durck -geführten Strast )erfahren
gegen den betreffenden Pollen festgestellt und diwentsvrechcnd den
Posten am 20 . Dezember 191? von der Anklage des Totschlags frei-
gesprochen. Auch die Korumission konnte bei die 'er klaren Sachlage
nur eine Völkerrecktsrerletzung verne nen. da der Waffengebrauch
gegen die widersetzlichen Offiziere durchaus berechtigt war und den
völkerrechtlichen Bestimmungen entsprach .

Radek verhaftet .
^ Berlin, 12. Febr . T-er russisch? Bolschewisten -
f ü h r e r Radek ist V -.N- der Berliner Kriminalpolizei
verhaftet worden .



Dormersta^, i : :\ ! 3 . Februar 1919 .

Wer pi> uiib wer Mett Dos Imes-
ftimmredit ?

* Karlsruhe , den 13 . Februar .
DaS Zentrum hat bei öen letzten Wahlen durchaus nicht glän¬

zend abaeichnitten. Es hat bei der Natwnalratswatzl reichlich
LlLmal iooiel Stimmen , w e bei der letzten Reichstagswahl Leiom»
men . Damit hat es nicht seinen damaligen prozemualen Anteil
an der Zahl der Wahlberechtigten erre .cht , denn diese Zähl war
infelge oeS Frauenwahlrechts und der Herabsetzung des Wahlalters
um mehr als das 2i4iache erhöht . Das Wahlresultat des Zentrums
schrumpft noch mehr zusammen, wenn man bedenkt, Latz es . diesmal
im ganzen Reich Kandidaten aufstellte , um die letzte stimme zu
sammeln , während cs früher sich in der Hauptsache auf die Wahl-
krei -e beschränkte , in denen es Aussicht hatte, einen Kandidaten
durchzubringenoder die Stichwahl zu beeinflussen. Durch das jetzige
Wahlrerfahren hat das Zentrum zum Tel Wähler gewonnen, die
es nicht als neugewonnene Anhänger buchen kann, sondern
Öte . früher nur keine Gelegenehit hatten, für das Zentrum zu
Kimmen.

Ter Sozialdemokratie stand eine solche Stimmenreserve

T~0
Augenblick besann, beweist das Gegenteil von dem, was Heb- , Ein politischer Mord. Aus .̂-e .ersburg w:rd ub.w Helftngforẑ
wig Dransfeld 'beweisen will — es beweist, das; das Frauenwahl - gemeldet : In Moskau :jt in dieien Tagen ein M ord verübt :
recht ohne die drohende Revolution und ohne die Sozialdemokratie , >lvorden, der große politische Nachw .rkungen haben ou^ te .̂ 1 r n - -
lediglich durch emen freiwilligen Entschluß der bürgerlichen Mehr - . I u i - C h u a u der Leiter der ckinenich - N Bo. ichewtti -Propaganda.
hcitsparteien , nicht gekommen Ware ! Damit ist bas Argument ! im äußersten Osten und der Voriitzende drr chineiricyen « eu -on der
von Hedwig Dransfeld wohl ans seinen wahren Wert zurückge - j Kommunistenparteg wurde -n dem Augenblick , wo -or m e :ner tjrr-

: ■ sammlung das Wort ergreifen wollre, getötet . Treuer Dian .
a,_ an — r. _ . «. _ o ■> _ _ 'rniJXhnn, , iihln Diktatur üiber dle- Coineien inführt.

Run die zweite Frage : Wer sichert das Frauenstimmrecht?
Natürlich das 'Zentrum , so antwortet Frau Hedwig Dransfeld .
Tenn das Zentrum habe es in all seine bisher veröffentlichten
Programmentwürfe und in seine endgültigen po .
litifchen Grundsätze mit aufgenormnen . Darauf ist zu
lagen : Soweit die '

« Behauptung so verstanden werden sollte, als
ob das Zentrum auch rn frübern Programmen schon das
Frauenwahlreckit gefordert habe , ist sie einfach
nicht wahr . Es hat das Frauenwahlrecht stets, und zwar
g r u n d s ä tz I i ck> abge 'lebnt . U . a . erst vor knavv einem kal¬
ben Jahr im Badiicken Landtag. Tie Aufnahme in eine Art Pro¬
gramm erfolgte erst nach der Revolution , al o nalldem ez> ohne
das Zutun des Zentrums bereits tatsächlich gekommen war . Auf
den Boden dieser Tatsache hat sich das .Zentrum nur gestellt, weil
es sonst von der Entwicklung rücksichtslos überrannt worden wäre .
Aber bei seiner geschichtlichen FrauenwahlrechiSfeindschaft sab es

trum stieg von über 2 Millionen auf 5 508 804, die Sozialdemo¬
kratie von 4V* Millinoen auf 13 298 755 Stimmen . D .esem ge¬
waltigen Stärke - und Wachstums-Unterschied entspricht auch die
Vertretung dieser beben Parteien in der Nationalversammlung .
Die Sozialdemokratie tritt dort — anstatt wie im letzten Reichstag
mit. 110 Abgeordneten — mit 188 Abg . ordneten ( 164 Mehrheits-
sozäiisten und 24 Unabhängige) auf , das Zentrum nur mit 91 Abg-
zeordneten. . Mt der gleichen Stärke zog es auch in den Reichstag
ein, 91 Abgeordnete bedeuten auch für das Zentrum immerhin
noch eine Giwinn , denn es b . satz im letzten Reickstag mehr Abge¬
ordnete, als ihm nach dem Verhültnis 'ystem zustanden. Danach
Härte cs im letzten Reichstag nur 78 Abgeordnete haben dürfen.
Die Spannung zwischen 78 und 91 ist aber trotzdem nicht ganz
sein jetziger G mimt. Dadurch , daß die Zahl der Abgeordneten
diesmal von 379 auf 421 erhöht wurde, mutzte prozentual auch der ;
Anteil der Fraktionen sb> gen . Dieser Zentrumsantetl ist gleich 4 .

'

Zu den 78 Zentrumsa . geordneten wären al-'o noch vier hinzu-
;uziehen, und die Svannung zwischen 82 und 91 ist des Zentrums
vnklicher Mandatsgewinn . Also auch von die'er Seite betrachtet ,
>e'gt es fick , daß de? Wahlausfall für das Zentrum durchaus nicht
glänzend i\ .

Und selbst diesen bescheidenen Erfolg hätte das Zentrum nicht
gehabt ohne das Frauenwahlrecht. Mit den Männern allein hätte
oas Z ntrum diesmal eine

. Germania * vom 24. November.
Er wendet hier die dringlichste Ueberredungskunst an , d 'e

Stimmung seiner Partei für das Frauenstimmrecht und das
gleiche Wahlrecht in den Gemeinden mit dem Hinweis
darauf zu gewinnen , daß gar nichts andre ? übrig
blieb , daß diese Freiheiten kommen werden ,
entweder mit dem Zentrum oder gegen es . Ties
Zureden an seine Partei ist für Frau TranSfeldS Behauptungen
schlechthin vernicktend.

Frau Dransfeld beantworte uns nur — ehrlich — : Kann
man vom Zentrum , daS io zum Frauenstimmrecht genötigt
werden mußte, glauben , daß es dieses Reckt auch ohne de Revo¬
lution und ohne die Sozialdemokratie bewilligt haben würde
und daß es jetzt ein zuverlässiger Schützer dieses Rechtes sei ? Wir
würden uns freuen , wenn es so wäre . Aber wer wi» eS glauben ?

Tie Zustände in Rußland.
Em kürzlich aus Petersburg zurückgekehrter Herr berichtet ,

in Rußland , herrsche unter den von Tr o tz k i geführten Soldaten
eine eiserne Diszivlin . Das geringste Vergehen werde standrechtlich
geahndet. Als es zunächst den Russen nicht gelang , Narwa zu
nehmen , ließ man durch die Letten , die den Russen zugeteilt warensckwere Nied er läge erlnten .

Zwar, ist ihm der Verlust an Männersiimn :en auch nicht mehr in QAri ^ - v „
jcbem Stimmbezirke , ja nicht einmal in jedem Wahlbezirk durch den ÄUt
feewinn au Frauenstimmen eingebracht worden. In einzelnen « i^ n . Nachdem ;o die notige T,,z,plm herg. stellt
kathol

'
schen Kreisen haben auch die Frauen sich schon entschlossen ,

rom Zetrum abgewandt, aber im ganzen Reiche betrachtet, hat das
Zentrum diesmal nock Lei den Frauen Rettung gefunden.

4rchuld trugen , einfai
war, wurde

Narwa genommen .
Auch sonst wird bei irgend welchen Vorkommnissen selbst ganz

, geringer Art standrechtlich vorgegangen . Erschießungen aus Ver-
s »:» „ I 'V -ert sind an der Tagesordnung , Le

'onders unter der bürgerlichen
- l s W afl e r i n n u j ichern usill . Len

'
Versuch

'

ss
°^ '

k^ -n^ änn?
"^
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mackt jetzt Ledw a Dransfeld d 'e neuaewormene « ein- I ^ S fuhren tonnen. Tie Fotze ist, daß in Petersburgs das

rruinSabgeordnete zu/NMionalversammlung im k-Sad. Beoba^ er* ' Bürgertum das and) am nte* «rt unterer
^

run0§
^

ler ,ö.
com 8. Februar . Allein e ? ist ein Veriuck mit untauglichen Mit - j

^ uen zu widen hat , tat,achlich im Nussterben begriffen ist.
teln am untauglichen Objekt . Frau Transfeld will sich . ihren
Turnerboden mit Len beiden Fragen bereiten : Wem haben die
Frauen hre neuen Politik en Reckte zu danken? Wer sichert die'e
Rechte für die Zukunft? Ta gibt sie zu , daß es natürlich n

'ckt
abzuleugen sei , daß die gegenwärtige soz alistische Regierung das
Frauenstimmrecht eingeführt. Aber ihre Lanze für das Zentrum
bricht Frau Dransfeld m :l der Begründung , daß das Frauenstimm¬
recht auch ohne Re Revolution ( und ohne Re Sozialdemokratie )
gekommen wäre . Tenn „sckan zwei oder drei Tage ( ! ) vor dem
Umsturz sei ein Antrag der Mehrheitsparteien des Reichstags, und
oarunter vor allem natürlich des Zentrums , bekannt geworden, der
oll n Männern und Frauen vom 25. Lebensjahre an das Stimm¬
recht verleben sollte !

Ei freilich ! Sogar vom 25 . Lebensjahr an wollte dieser An¬
trag das Wahlrecht verleihen . Aber daß er erst zwei oder drei

Die englische Thronrede.
London, 12. Febr. Ter König eröffnet« gestern persönlich das '

werden !
Parlament mit euer Thronrede . Zunächst sprach der König '
von dem Zusammenbruch Deutschlands und' von der Notwendigkeit,
eine angemessene Streitmacht :m Felde zu belassen, um die vol¬
len Früchte des Sieges zu ernten . Die Konferenz ' in Paris
mache gu e Fortschritte und es machten sich auf ihr ke nerlei Un¬
stimmigkeiten bemerkbar. Nach Erwähnung seines Besuches in
Frankreich und desjenigen Wilsons in England sagte der König
die Lage ' n Jrlano erfülle ihn mit großer Besorgnis . Es bestehe
aber d e Hoffnung auf eine Regelung , Rie von Tauer sei . Die
Thronrede verlangt weitere Mittel , um die durch den Krieg ver¬
ursachten dauernden Unkosten und die neuen Ausgaben für den
Wiederaufbau zu decken.

Jui -Chuan LRe eine wahrhafte Diktatur über die- Chinesen in
Rußland aus . So ließ er vor ein ger Ze t in der Umgebung von
Petersburg «tue Anzahl Kulis erst foltern und dann erschießen,
wobei er sich auf chinesische Gesetzesbestimmungen berief.

Deutsches Reich-
Das neue Wehrgesetz.

Berlin, 12 . Febr . Wie der „Vorwärts " mitteilt. wird der!
Entwurf für ein neues Wehcheietz binnen kurzem der N at i o-
naiver sammlung zur Beratung vorgelegt werden . Ter
Entwurf sehe die Einführung der attgemeinen Di - enst-
psticht für das zu bitdence Tolksheer nach dem Muster
der Schweiz vor . Tie Tienjstßeit soll sehr kurz bemessen
sein . Auch soll, wie es heißt , der Entwurf eines Gesetzes vor-
gelegt werden, das sich mit der Regelung der Arbeiter -
fragen befaßt und u. a. die Einführung des Arbeite .
Zwanges vorsehen soll .

Ueber das Rctzrerungsprogramm
heißt es in einem Bericht des „Vorwärts" : Ein neues V
Heer soll auf demokratischer Grundlage aufgebau-t werden; ein
Institut , das das Wertvolle in der Täti^eit der Soldatenräte
mit übernimmt, ohne jedoch dadurch dle Tisziplin und
Leistungsfähigkeit der Truppen zu gesährden , ist vorgesehen .
Tie gebunden ' Wirtschaft bleibt solang« erhalten , bis Angebot
und Nachsracke . namentlich irr Lebensmitteln, sich ausgs
glichen haber^ Im Uebrigen

'otl mit alter Kraft am W ' eder-
ausbau des rverkehrs und des Wirtschaftslebens gearbe

'-let
werden. Laran schließt sich das bereits von Ebert mitgeteilt«
Bekenntnis zur Sozialisierung und die soziale sssordernng
für das gesamte Arbeitsrecht, die Arbeitslosen- und KrieMe-
schädigtem- und Krieg- Hmterbliebenen -. die Behandlung aller
Art Wohnungisfürforge , Säuglings und Mutterschutz und
Jugendfürsorge.

In der Außenpolitik soll auf möglichst ra
'
chen Friedens,

schluß und Gründung des Völkerbundes hinrcarbeitet werden .
Seine Kolonien und seine Kriegsgefangenen verlangt Teutsch-
land zurück.

Am Freitag wird nach einem kurzen Finanzerpoctz der
Reichsfinanzministers Schiffer die politsiche Parteidebat> be¬
ginnen, in der zunächst die Vertreter der Lppofition Las Wort
erhalten sollen .

Tas Tüitergesetz der Nationalversammlung dürfte, laut
„Berl. TaMblatt"

, für ‘ Abgeordneten eine Aufwandsent¬
schädigung von 1000 L . urf im Monat vorsehen . Für
jeden versäumten Sitzungstag sollen 30 Mark abgizogen

Tage vor dem Umsturz kcrm, das zeigt dock gerade, warum «nblidE ; ’ , 22 B . Washington, 12. Febr. Reuter . Das Repräsentanten»
die üürgerlicksLn MehrHe 'tsparte ên sich zu die'er Stellung vecstcln - ^^ ^ bewlDgte mit 194 gegen 142 Stimmen das " ^ Et e npro »
den ! Wie es nach Lie 'em Kriege und nach diesem jetzigen Wahl- ! 6 ramm für drei Jahre und nahm die gesamte Flotten »
austoll nickt mcbr möglick sein wird, e ne Politit gegen die Vorlage an .
Cozialdmokratie in L utsck 'and zu betreiben, so wac es in den

'
Lohnbewegung in Amerika. Ueber Lohnbewegungen in den

letzten Tagen vor d :m Umsturz auck nickt mehr möglich, der sozial- ' Vereinigten Staaten wird über London gemeldet : in
demokratischen Forderung auf E .nfiihrung des Frauenstimmrechts P a t e r s e n (Nen -Jerseh - wurden mehrere tausend Seiden -
zu widerstreben . Sogar die preußi' chen Konservativen hatten arbester in die Fabriken nickt eingelassen, weil sie erst eine halbe
sich ja schon zum gleichen Wahlrecht verstehen müssen. Auw w .e die ! Stunde später als bisher mit'

der 'Arbeit beginnen wollten . Tarauf -
Konserdatiocn bis zum letzten Augenblick von ihren elenden Vor- hin traten in Nenhork 25 000 Arbeiter in den Sympoth -estreik .
rechten nickt lasten wollten, jo, und logar neck länger , hat auch dass Wegen dieies Konflikts sind 90 Prozent der Seiden -Jndustrie -
Zrntrum b,s fünf Minuten vor Zwölf seinen Widerstand gegen Fabriken lahmgelegt . Tie Fabrikbesitzer erklären, unter allen Um.
das Frauenwahlrecht fortgesetzt . Daß das Zentrum sich im letzten *ständen an der 24stüiidigen Arbeitswoche sestlhalten zu wollen.

Tie Neitbildung der Regierunq.
Das Problem , das bei der Neubildung der Neichr -

regierung zu lö '
en ist . liegt für jeden demokratisch Denkenden

klar : wir haben in Deutschland seit dem 9 . November die volle
Demokratie , mit der dos parlamentariicke R gerungSsystcm
untrennbar verbunden ist. Die Dahlen zur Nationalversammlung
haben keine ablolute sozialdemokratischeMehrheit ergeben, wie di«
„ Unabhängige Freihest* in einem lichten Moment selbst zugestand,
infolge der Parteisvaltung und deS innern Haders der Arbeiter¬
schaft. Nach diesem Dahlaussall ist jedenfalls eine völlige Allein¬
herrschaft der Sozialdemokratie , eine Bstdung der Regierung nur
aus ihren Reihen nach d. mokratiscken Grundsätzen mdä möglich .

Von den übrigen Parteien der Nationalversammlung verfüg!
erst recht keine allem über die absolute Mehrhe k . Eine solche kanv
nur durch die Blockbildung mchrrrer Parteien geschaffen wer¬
den. Sozialdemokratie und Unabhängige zusammen reick-en zu»
Mehrheitöbildung auch nicht aus , überdies haben Re Unabhängigen
die an sie gerichtet « Anfrage , ob sie bereit ie en , an der kommen¬
den Regierung teilzunehmen , in brüsker Weite abgelchnt.

Auf der andern Seite ist eme Blockbildung der sämtlichen bür¬
gerlichen Parteien unter Ausschaltung der Sozialdemokratie wohl
theoreiisch denkbar , aber praktisck nickst durckzufi'chren . Einmal
sind dazu die sachlichcn Gegensätze innerhalb des Bürgertums selberviel zu groß, sodann könnte eme solche Mehrheitsbildung nur unter
Einschluß der Konservativen geschehen , was weit über die Kreise der

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem Treißigjährigrn Kriege von Friedrich

i7 T h i t m t.
„

' (Nachdruck verboten .)
. ( Fortsetzung.)

„Er wittert etwas"
, rief der Lan^.

Ter . unglückliche Vater stammelte ein unhörbares Stoß¬
gebet . Margarete war verloren! Und doch nicht — der Kan¬
tor hatte oftmals die Ratten verwünscht , die sich infolge der
Kri^gsnot überall ins Ungeheuere vermchrt hatten uno von
denen sich auch auf dem Hose zahlreiche, herumtrieben. Ge¬
rade, als der Hund bellte , tief eins Ratte neben dem Loche
vorbei und verbarg sich in dem dort aufgefpeicherten Reisig.
Mit einem Sprunge erreichte sie Luchs und tötete sie nml
einem einigen Bisse .

„Bah, ein Rattenloch "
, warf Karman verächtlich hin und

kehrte verdrießlich und zugleich zornig :n den Hof zurück .
„Verdammter Heuchler "

, fuhr er den Gebundenen an , „wo
hast du dein Geld versteckt ? Auf der Stelle gcstehs oder ich
schlage dir den Schädel entzwei ! " Wild erhöh er den SäbÄ ,
aber der arme Lehrer schwor bei Gott und Jesus Christus, er
habe im Krwcp bereits alles eingebüßt, Geld und Gut , Weib
und Kinder. „Nchmt, was Ihr findet, Ihr Herren, es ist
alles, was ich besitze . Nchmt auch mein armes Leben , wenn
Ihr wollt, es ist mir nichts mehr wert ."

„So sagen alle "
, höhnte der lange Musketier. „ Wart , Hund ,

vir verstehn schon , deinesgleichen das Gedächtnis zu stärken.
"

„Wart noch zehn Minuten , ich w 'll erst mal nach meinxr
Krau sehen"

, sprach Karman. „Weiß der Teufel , wo die Bestie
wieder hin ist .

's ist fast, als verstecke sie sich vor mir .
"

„Könnt ich ihr auch nicht verdenken "
, spottete Lars.

„ Halts Maul , Bursche , oder" — Lars trat zurück, der
wilde Kürassier und fein Kamerad verschwanden mit dem
Hunde im Haufe.

Lars, - der Wächter, erfüllte seine Pflicht nachLssig genug ,
er sah den Weibern zu , die einen großen Holzstoß auf dom
Hofe zusammentrursn, um Feuer zu machen unü das Essen
jür Me Männer oder richtiger Herren zu bereiten. Burk-

Hardt glaubte nun sicher zu sein , daß Margaretens Auf¬
enthaltsort unentdcckt bliebe ; von dieser Sorge befreit , dachte
er an seine eigene Rettung. Vorsichtig versuchte er seine
Hände von den sie umschließenden Stricken zu brfrüien . Nach
vielen vergtbt 'chen Versuchen gelang es ihm in der Tat, die
Fesseln abzüsrreisen . da sie . ziemlich lv'e gebunden waren .
Hätte er nur sein Messer noch gelabt — aber die Spitzbuben
hatten ihm gleich zuerst alle Tütchen an feinem Körper von
innen nach außen gedreht , und dabei war deren einziger In-
halt , das ihm so unentbchrliche Instrument , in der Ta'

che eines
der Visitatoren' verschwunden . Toch der Versuch mußte auch
to gemacht werden — die Schurken waren offenbar entschlossen,
durch ihre - rasiiniertesten Martern das Geständnis der ver¬
muteten Schätze aus ihm herauszupressen und er erinnerte
sich noch mit Entsetzen der ungeheuren Quallen, welche er
ausgestanden hatte , als der unmenschliche Kroat seinen Tau¬
men in die Pistole geschraubt hatte !

Eben berührte seine Hand verstohlen die Banden seiner
Knöchel, , als der sckwediiche Wächter sich umwandte und mit
einem Blick ? die Wahrheit entdeckte .

„He , Bauer "
, ries er verblüfft , «was soll daS ?"

Finster zog der Gefangene seine Hand zurück und ergab
sich mit einem Seufzer in sein Schickal. Ta beunte sich zu
seinem Erstaunen der Schwede über ihn , durchschnitt mit der
Schneide feines Säbels die Stricke an feinen Beinen und
raunte ihm zu : „Mach > daß du fortkommst ! Wenn dich der
wilde Karman in die Klanen bekommt , stehst du nicht leben-
d'g von dem Platze -wieder auf. Mach , die Gelegenheit ist ge¬
rade günstig.

"
Der Kantor wollte ihm danken , aber der gutmütige Sol¬

dat schüttelte nur den Kopf und deutete auf das Haus , in
welchem der Kürassier verschwunden war . Dann iah er sich
noch einmal nach den Frauen und Kindern um — niemand
achtete auf die beiden , da man den Gefangenen etwas abseits
an die Mauer geschleift hatte . Im Nu- war der aus doppel¬
ter Todesangst befreite Mann auf den Füßen und schlüpfte
durch eine der vielen Lücken des Gartenzauns ins Freie. An-
sangS Ktt er mit äußerster Vorsicht vorwärts, sobald er jedoch
hinreichenden Raum zwischen sich und die Gefahr gebracht
hatte, erhob er sich aus seiner gebeugten Stellung und be-

' ichleunigte sein Schritte. Sein Ziel war der steil aufstrebende
Gleißberg, zu dessen Füßen Kunst liegt und der ihm genug
Gelegenheiten zum Verbergen darbot ; sowohl Eebü 'ch als
auch höhlenartige Vertiefungen gab es dort . Auch die Ruinen
der alten Glitz. oder Gleißburg (jetzt Kunitzburc, genannt)
enthielten manchen dunklen und nur dem mit der Lertlich
keit vertrauten Besucher zugänglichen Platz .

Ta sich d
'-e Soldaten zurzeit alte im Torf aufhielten, war

die nächste Umgegend von ihnen frei , und der unglücklicke
Mann hätte vielleicht den Berg mit scrnen natürlichen
Schlupfwinkeln unglksährdet erreicht. Toch in seinem Lebens¬
buche stand ein anderes Sch ' ck

'al geschrieben. Ein Hinder¬
nis hemmte auf einmal seine Flucht , das nickt von außen
kam, sondern , in seiner Cesle sich aufbaute.

„Margarete," stammelte er — und stand still , wie durch
Zauber gebannt . Margarete, sein armes, armes Kind!
Eben hatte er wieder in der Ferne das G-cbell des Hunde »
vernommen, den jener teuflische Bube mit sich fübrte . Wenn
sie doch noch entdeckt wurde. Dann war sie hilflos der Grau¬
samkeit der völkg entmenschten Banden pre

'
saioeben , ver¬

gebens irrten ihre Augen in Todesangst nach einer herben* .i - \ r * x "- n°m e -mutftnnden Blicks umher . — ihr Vater,
ihr natürlicher , von Gott eingesetzter Beschützer, hat!« sie lreu-
los und sorge im Stich gelassen !

( Fortsetzung folgt. )

Einfleganyene Vücher u. Zettschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Bon der „Gleichheit", Zeit >chrift für ?lrL<:iterüauen und Ar¬
beiterinnen , ist un? socken Nr . 9 des 29. Jahrganges zrigegangen.

Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage e nmal . Preis der
Stummer 15 Pfg . Durch die Post bezogen vierteljährlich ohne Be¬
stellgeld 95 Pfg . ; unter Kreuzband 1,45 Ml .

Vorn „Wahren Jacob " ist soeben die 3 . Nummer des 36. Jah»
gangs erschienen.

Ter Preis der Nummer ist 15 Pfg Probenummern sind jeder¬
zeit durch den Verlag I . H . W . Tietz Nachf. G m . b . H . in Stutt¬
gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen
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Arbeiterschaft hinaus den äußersten Unwillen erregen würde . Die der andern Seite heißt es : „ Beamte erhebt Protest "
, sobald

s ~" a,- c-- ‘—“ ~a - - 1 . ' ' "
auch nur an dem System gerüttelt werden soll .^

Es wird
hier Aufgabe der sozialistischen Beamten sein müssen, diesem
Wirrwarr ein Ende zu machen. Tie Regierungen müssen
nun endlich mal erfahren , was die Beamtenschaft eigentlich
will . Bis heute ist trotz Zehnerausschuß der Beamten kein
klares Bild geschaffen .
Zu der angekündigten einmaligen Teuerugnszulage für die

Staatsarbeitcr und Beamten .
wird uns aus Eisenbahnerkreisen geschrieben: ; Nach dem Be¬
schluß der vorläufigen Volksregierung soll die Zulage ent¬
sprechend dem bisherigen Einkommen (einschließlich der lau¬
fenden Teuerungszulagenl abgestuft werden . Die

_
Regie¬

rung geht offenbar von dem Grundsatz aus , daß zunächst den
am schlechtgestelltesten Arbeitern und unteren Beamten ge¬
holfen werden muß . Gegen diesen Grundsatz wird wohl nichts
einzuwenden sein. Nur dürfte die Erwartung ausgesprochen
lverden, daß bei Bemessung des Diensteinkommens nicht zu
engherzig verfahren wird . Nur ein Beispiel sei angeführt :
Die Arbeiter , die im Interesse der Allgemeinheit sich damit
abgefunden haben , Ueberzeit - und Sonntagsarbeit zu leisten,
müßten es als eine Strafe ansehen , wenn sie dafür statt
r>00 Mark nur 400 Mark Teuerungszulage erhalten würden .
Aehnlich wäre die Sache bei den kinderreichen Familien ge¬
lagert , wenn die laufende Kinderzulage voll zur Anrechnung
kommen würde . Auf diese Momente möchten wir die Natio¬
nalversammlung , die sich hoffentlich bald mit der Angelegen¬
heit befassen wird , aufmerksam machen.

tatsächliche Macht der Arbeiterklasse ist schlietzlch v :el zu groß , als
daß sie bei einer Regierungsb ldung einfach ausgeschaltet werden
könnte . Eine Partei , die nahezu 40 Prozent aller Stimmen er¬
halten hat und über 163 Mandate verfügt, kann nicht von einer
Koalition kleiner Gruppen an die Wand gedrückt werden . Sollte
es versucht werden , so würden die Folgen unabsehbar sein.

Das sehen die besonnenen Elemente unter den Bürgerlichen
auch vollkommen ein . Es bleibt als einzige Möglichkeit einer
Mchrheistsbildung die Zusammenarbeit der Sozial¬
demokratie mit einer oder mehreren von dön bür -
gerlichen Grupven . Em Bündnis mit den Demokraten er¬
scheint als das Nächstliegende. Doch wenn die Sozialdemokratie
mit ihnen auch in zahlreichen politischen und kulturellen Fragen
Zusammenarbeiten kann , so ist doch andererseüs die Frage, ob in
sozialen Dingen ein christlicher Arbeitersekretär der Zentrums¬
partei uns nicht viel näher steht als in fortschrittlicher Bankier.
Deshalb ist es durchaus töricht, wenn die „ Freiheit" ein Verhan¬
deln mit den Demokraten zur Not b .lligt , die Fühlungnahme mit
dem Zentrum aber als ein Verbrechen ansieht . So lange ein Zu¬
sammenarbeiten mit den Bürgerlichen notwendig ist, mutz die
Partei sich beide Wege offen halten.

Laden -
Der künftige badische Landtag und die Wahlen .

Der Verfassungsausschuß der Bad . Nationalversammlung
befaßte sich gestern vormittag zunächst nochmals mit der
Frage der Tauer der Wahl - und Haushaltsperiode . Es
wurde beschlossen , das Verhältniswahlsystem beizubehalten .
Dagegen wurde die Bestimmung des Entwurfs , welche die
gebundenen Listen beibehalten will , nicht übernommen . An
den gebundenen Listen wurde erhebliche Kritik geübt und
es wurde betont , daß die einschlägige Regelung nicht in die
Verfassung , sondern in das Wahlgesetz gehöre . Die Eintei¬
lung des Landes in die vier Wahlkreise der Landeskommis¬
sariate soll bestehen bleiben . Jede Partei soll entsprechend
dem mit großer Mehrheit angenommenen Regierungsent¬
wurf auf je 10 000 der für ihren Wahlvorschlag abgegebenen
Stimmen und für einen Rest von mehr als 5000 Stimmen
je einen Abgeordneten erhalten .

Die Landtagsperiode soll künftig eine vierjährige sein,
um dem Volk die zu häufige Wiederholung des Wahlkampfes
zu ersparen . Ter Re^ ierungsentwurf hatte eine dreijährige
Landtagsperiode vorgesehen. Ter Beschluß einer vierjäh¬
rigen Landtagsperiode wurde mit 14 gegen 7 sozialdemokra¬
tische Stimmen gefaßt . Ter Landtag soll alljährlich zusam¬
mentreten . Auch die Haushaltperiode soll in der Regel eine
einjährige sein, doch wurde auf demokratischen- Antrag mit
den Stimmen der Demokraten und Sozialdemokraten be¬
schlossen , daß es zulässig sein soll , das Finanzgesetz auch für
zwei Jahre vorzulcgen . Die Anträge des Zentrums , an der
zweijährigen Budgetperiode festzuhalten oder sie wenigstens
als die Regel zu bezeichnen, wurde mit 12 Stimmen der De¬
mokraten und Sozialdemokraten gegen 9 des Zentrums und
der Teutschnationalen abgelehnt . — Tie folgenden Para¬
graphen des Verfassungsentwurfs bis zum § 54 , welche die
Zuständigkeit der Volksvertretung feststellen , wurden ohne
erhebliche Aenderungen angenommen .

Beamtenschaft rmd Sozialdemokratie .
In Nr . 41 des „Karlsrliher Tagblatts " wird unter An¬

führung einer Notiz im „Nassauer Boten " vom 18. Januar
ds . Js . versucht, die Beamten gegen die Sozialdemokratie
scharf zu machen. Jene Notiz lautet :

„Beamte erhebt Protest !
Auf einer Beamtenversammlung, welche am Sonntag , den

Eine Kreiskonferenz von Soldatenraten .
s. Konstanz , ö . Febr. Am LS. Januar fand in der alten Ka¬

serne in Konstanz die erste KreiÄonferenz der nunmehr getrennt
von den Volksräten arbeitenden Toldrtenräte des Kreist s Konstanz
statt , die von etwa 20 Delegierten aus dem Wahlkreise besucht war.
Nach Genehmigung der Tagesordnung und Begrüßung wurde in
eine ausgiebige Besprechung der Tätigkeit der Krcisort- und Stand¬
ort-Soldatenräte an Hand der vom Landesausschutz ausgegebenen
Richtlinien eingetreten. Aufklärende Worte in der Organisations¬
frage gab der vom Landesausschutz der Solüatenräte in Turlach
anwesende Kamerad Werner , der ausführte , datz die Initiative
der S .-Räte nun allmählich an die neue Regierung übergehe , datz
die S .-Räte an sich jedoch bestehen blieben , solange das Heer als
solches bestehen werde. Die vom Landesausschutz ausgegebenen
Richtlinien seien nur Direktiven , aber kein Dogma . Tie für das
badische Volksheer au-gegeben , in Berlin ausgearbeitcten Richt¬
linien seien vom Lcmdesaussckmß sofort angefochten worden und
mühten die in Baden gültigen Richtlinien als das Mindestmaß be -
tracktet werden , was für das badische Volksheer verlangt werden
müsse. Gebhardt ( Stichlingen) bemänEe , daß der L .-Aus-
schutz, der dock: das Ministerium für militärische Angelegenheiten
übernommen habe, seit dem Rücktritt Brümmers und Dr . Hümmels
auch nicht einen einzigen Erlaß habe ergehen lasten , sowie daß der
L -A . nicht die in der letzten Landesversammlung beschlossenen
Abänderungen der Richtlinien beim Generalkommando durchgesehi
habe.

Als Punkt 3 der Tagesordnung erfolck- von d >"" Mitglied des
Landesauss.busses Hamm erschlag ein Referat über : D«>'
zeit 'ge politische Lage . Tie Notwendigkeit der Aufklärung der Sol¬
daten in politi 'cher Hinsicht betonend , erklärt der Redner, daß die
Soldatenräte eine Revolutionspartei seien, die sich jedoch keines¬
wegs auf ein Programm b| r politischen Parteien fcsigclegt habe.

— Ettlingen . Der Beznksverein Ettlingen vom Reichsbund '
der Kriegsbe

'
ckädigten, Kreigsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen.

Veranstalter am Sonntag , 16 . Febr. , in der stadt. Festhalle.
Punkt nachm . 3 Uhr beginnend , eine Wo hl tä t i g k e its v er -
anstaltung zugunsten der Kricgsbe chädigten des Bezirks Ett¬
lingen Diese Beranitaltung verspricht eine gediegene zu werden .
U . a . wirken mit der Arbeitergesangverein„ Eintracht "

, der Zither¬
klub van Kempen und verschiedene Solisten. Es - wäre nur zu wün¬
schen, wenn der Besuch dieser Veranstaltung von seiten der Ein¬
wohnerschaft ein zabtreicher sein würde .'

Ettlingen , 12 Febr. Von der alten Kaserne aus gaben meh¬
rere Unteroffizierscküler aus ihmn Tienstgewehren sck-arse Schüsse
auf die eleltrische Stromleitung der Albtalbvhn ab . Dadurch zer¬
riß der Draht

'
und der Bahnbetrieb erlitt eine Unterbrechung .

* Achern, 11 . Febr. Zu der Beschlagnahme von rund 6000
Liter Branntwein schreibt man den „Bad . Nachrichten"

, daß ähn .
liche große Fänge aus dem Achertal und Umgebung seit Jahren
auch auf dem Bahnhof Baiersbronn oder Freudenfladt hätten ge-
mackt werden können , wenn der Ueberwachungsdienst entsprechend
funktionieren würde. Man munkle schon längst davon , datz z. B.
auf der Achertalbahn gar mancher Wagen mit Sägespänen, Reb -
stecken und dergleichen beladen zum Versand gekommen ist, in
dessen Innern große Fässer mit Branntwein und andere Lebens ,
mittel verborgen waren . Nicht weniger große Sendungen gingen
nächtlicherweile auch in Lastautos nach auswärts .

Achern, 11 . Febr. Zu unserer Mitteilung in der Ausgabe un¬
seres Blattes vom letzten Montag betreffend die Benutzung der
Räume des Finanzamts durch die Museumsgesellsckaft wird uns
von der „ Le 'egesellschaft Museum" miigeteilt, daß die betr. Ber-
s^ .nlung aus besonderen Gründen diesmal nicht, wi>
sonst üblich, im Nebenzimmer eines Gasthauses abgehalten wird
sondern in den Privaträumen im oberen Stock des Finanz-
amtsgebäudes, die mit den Diensträumen des Finanzamts i»
keinerlei Berührung sind. Es sei nur versehentlich in der Bekannt¬
machung „oberer Stock" weggelassen . — Mit dieser Aufklärung sind
unsere weiteren Bemerkungen zu der Angelegenheit hinfällig.

Offenburg, 12. Febr. Im besetzten Hanauebland haben bi,
Franzosen die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse festgesetz .
und zwar wird für ein Pfund Butter 1,20 JH und für einen
Liter Milch 10 4 bezahlt .' Mannheim, 13 . Febr. Wie aus Ludwigshasenberichtet wird ,
wurden z,oei deutsche Staatkänaehörige. Peter SakraMnskh und
Johann Bürger , die einen französischen Posten überfallen und miß-
baäielt Hallen, vom französischen Kriegsgericht zu 10 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . In Großgerau hatten drei jugendliche Buricher
einen französischen Lebensmittelwagen erbrochen und 60 Kilo Speck
gestohlen. Einer erhielt 10 Jahre , die beiden andern je 5 Jahre
Zuchthaus . "

Konstanz , 13. Febr. Die Zeppelin -Lufischiffwerften planen
für den Hochsommer 1819 die Einrichtung eines Luftverkehr -
Berlin—Schweiz .

Tageaen habe sie das gleiche Bestreben wie b :e bestellenden politi¬
schen Parteien , insbe-ondere ^

Z ^
be-

^
E

^
Parte

^
Dns

^ & Tie Verhandlung Men ergeben, daß die

TiMng der Soldatenräte . Am 11 . Februar tagte in
Durlach eine von den Soldatenräten gut besuchte Vellamm»
lung . die sich mit den- in letzter Zeit immer häufiger heraus -
gegebenen Erlassen de ? KrieeBministerium » Berlin und
Generalkommandos befaßten , die darauf hinauscnHen. di«
alten Zustände im Heere wieder einzmühren und das Mitbe -
stimmungsrecht der Soldatenräte völlig auszuschalten. Ein¬
st ! mmic, wurde beschlossen , die Regierung auf die Gefahreu .
die ih? hier drohep , ausmerbam zu machen und dahin zu
wirken , daß die berechtigten Forderungen der Soldatenräte
MvährleWet werden . Tie Versammlung ist zu der Ueber>
zcugung gekommen, daß dem badischen Volke die Errungen »'
chasten der Revolution wieder aus den Händen gewunden

Soldaten geschlossen hinter ihren Soldatenrätensei die wichtigste Aufgabe der _ . _ . , _ , _ _
Erben und Sachwalter der Revolution und haben die jungen Käme - ' ganzen
roden zu führen Sie haben das' gesamte Heer dem polillscken : stehen.
Staatswesen dienstbar zu machen , damit nicht Stück für Stück * E ' erablieferung der Hühntthalt » . Das Mnisterium fü«
uns wieder abgenowmen wird. Was^ früber . unpolitisch genannt j Ernährungswesen hat bestimmt , daß die Preiszuschläge (für Mehr.

_
' wurde , darf beute n '

cht mehr sein . Das He-r war früher über-
f ' Haupt nicht unpolitisch, sondern höchst reaktionär. Tie Revolution

ist nicht ans der Idee geboren, sondern leider aus dem Zu'ammcn-
bruch, deshalb haben wir auch keine politisch reisen Menschen vor
uns . Bei Ausdruck der Revolution haben wir nicht richtig genug
und nickt energisck genug zugegriffen. Wir wollen und sollen die
Ebrlickkciten haben , zuzupeben, daß wir den Krieg verloren haben
geschlagen sind. Leber ist noch der ganze alte politi 'cke Apparat
ini D enste und in Tätigkeit. Wir wollen nicht die Proletarisie¬
rung des Bm 'erristandes, sondern die Sozialisierung des Bauern¬
tums durck Schaffung möglichst vieler Bauernillllen aus dem
Großgrundbesitz . Die passive Resistenz ist die größte Gefahr, der
wir heute gegenüberstehen . In d n leitenden volitifchen Kreisen
sind leider sckon zu viele spießbürgerl 'che Leute . Wir leben in einer
moralischen Kr 'sis , das liegt in- der Trostlosigkeit unserer politi¬
schen Verhältnisse . Ten Ernst der Arbeitslosenfrage kön¬
nen wir uns nickt dringend genug vorstellen . Die Revolution darf
in keine Lohnbewegung ausarten . Die Koblenfrage ist die deutsche
Wirtscliaftsfrage. Ein Zm'amenbruck des Wirtschaftslebens ist ein
Zusammenbruch der Revolution. Wenn wir n '

cht in all» , Kürze

strophe entgegen.

ablieferung) schon dann bezahlt werden, wenn der einzelne Hüh -
nerbalter tue zur Rbllererung au eeaebene Jahresmenge bis spä.
testens 31 . Juli oder 31 . August abgeliefert hat oder mehr wie die
Sollmenge abliefert. Eine ' Erhöhung des VeroraucherhöchstpreiseS
(23 Pfg . für das inländische Hühnerei guter Beschaffenheit) tritt
hiedurck nicht ein .

Lehrerwünsche zur neuen Verfassung . Ter Bezirkslehrerver»
ein Mannheim- Stadt hat in einer zahlreich besuchten Mitglieder»
Versammlung Stellung zu einigen Punkten des Verfaffungsent»
Wurfs genommen und beschlossen , nachstehende Anträge dem Vor¬
stande des Bad . Lehrervereins zu übermi.teln : 1 . Zum Besuch der
öffentlichen Volksschule sind alle Kinder verpflichtet . 2. Der Be»
kenntnisunierricht ist kein Pflichtfach der Schule . Er ist eine An«
gelegenhest der Schule . Doch stellt der Staat den Religionsgemein¬
schaften Räume zur Erteilung desselben zur Verfügung. Die Be¬
teiligung der Lehrer an dem Bekenntnisunterricht steht in deren
freiem Ermessen .

Verkehr mit dem Brückenkopfgebiet Kehl. Ter Güterverkehr
nach den in dem Brückenkopfgebiet Kehl gelegenen Hauptbahn«
stationen Legelshurst, Kork und Kehl, sowie ton Neöcnbabnstationen

s Rheinbi' ckos:-beim . Diersbeim, Honau-Liux , Leuteshein. Aucnbcim ,
wioder zu dem arbeitsfreudigen Volke werden , als das wir bekannt
waren , gehen wir der unvermeidlicken Katastrophe entgegen. . . . . ,

Nack Erledigung mehrerer eingegangerxr Anträge, sowe eines . Sundheim. Marlen , Eoldscheuer , Müllen unid Alteayru» yt vor-
' ' “ erlinet Richtlinien , wurde insbesondere ein I läufig nur .n sebr beschränktem Umfange zugelassen . Näher«

12. Januar in Köln stattfand, machte Rechnungsrat We :
zende aufsehenerregende M 'tteilung :

Gelegentlich e :ner Aussprache im Ministerium in Berlin
teilte ein Beaus ragter des Vollzugsrates namens Strobel (nicht
Ströbe !) den dort erschienenen Beamten mit , daß man der ge¬
werkschaftlichen Zusammenfassungdes Beamtentums mit großem
Mißtrauen gogenüberstände Die unteren Beamten soll .en sich
lieber den Arbeiter-Gewerkschaften und die anderen (mittleren
und oberen ) den Organisationen der Türobeamien anschliehen .

Auf den Emwand der Beamtenvertreter , daß der Unterschied
der Jn . eressen zwischen den genannten Gruppen und den Be¬
amten zu groß sei, erwiderte Strobel , die Rechte der Be¬
amten auf Ruhegehalt , Hinterbliebenenfür -
forge usio . würden bald der Vergangenheit an¬
gehören ! Dieser Besprechung wohnten die Volksbeau ' tragten
Ströbel und Hirsch bei , keiner von beiden erhob gegen die Er¬
widerung Strobels E nspruck !

Wei er ist eines der wertvollsten Rechte in Gefahr, die Un-
ViderruPchkeit der Anstellung.

"

Der betr . „Einsender " dieser Notiz an das „Karlsruher
' Lagölntt " richtet nun an die 'ozialsttischen Tecmren die An¬
frage , wie sie sich zu dieser Erklärung stellen und „ob sie trotz¬
dem ihre Metzger selber wählen wollen " .

Hierzu sei bemerkt : „Nur die Kurzsichtigkeit eines Be¬
amten , der vom Wesen des Sozialismus keine Ahnung hat ,
kann aus dieser Notiz ein allgemeines Uebelwoüen der
Sozialdemokratie gegen die Beamtenschaft konstruieren . Wenn
rn V'erli-n ein Beaufirag -er des Vollzug : rats den Beam :en
„gute Ratschläge " erteilt und ihnen vorschreibt, wie sie sich
zu organisieren haben , so coweist das nur , wie wenig energisch
die betr . Vertretung der Teaniten ' chaft sich hier wieder ge¬
zeigt hat . Nach unsrer Ansicht handelt es sich hier nur um
die persönlichen Auslassungen eines Einzelnen , der , nebenbei

«bemerkt , auch in unserer Partei herzlich unbekannt ist.
Tie Pro eftrufe der Beamten geaen die „öö

'
e" Sozial¬

demokratie , die den Beamten die Reckte auf Ruhegehalt ,
Hinteröliebenenfürsorge und Unwiderruflickkeit nehmen will ,
sind auch z . Zt . in Baden eine beliebte Agitationsmetbode
gegen die Sozialdemokratie . Tie sitzialWischen Beamten Ba -

, dens können mit dem besten EeLstien erklären , daß sie bis
cheute innerhalb der Sozialdenwkraiie nichts von einem der¬
artigen Bestreben gemerkt haben . Es muß allo so sein , daß
dieses Streben von der Beamtenschaft selbst ausgcht . Dies
ist tatsächlich der Fall . Wir können dem Einsender verraten ,
daß eine große Llnzahl (nicht nur sozialistischer) Beamten auf
dem Stanovunkte steht , daß der Beamtenschaft auf die Tauer _ „ _ . . . .
r .ur dadurch geholten werden kann , wenn sie sich fre :w :llig j ortsüfilid-cn Verbältnisstn nickt überhaupt ein vollständ ges Ver- j geleger.heiten der Beamtruickast noiwendig ist.
ihrer Ausnahmestellung begibt und dafür die Rechte bean - ,bot derselben angezeigt erscheint . Es darf erwarte , werden, daß

'

Protestes gegen die Berl . . . . . . .
Antrag Stühlinaen em 'timmig angenommen, der be'agt . daß der .-Auskunft erteuen die Güterabfertigungen.
L .-A . ersucht werde , dahin zu wirken , bei der badischen Reaierung „Unabhängige" Treibereien in Mannheim. Aus Mannheim
dahingebend zu wirten , daß die Verwaltung einickl-etzlich Formie- wird berichtet : In der letzt n Sitzung des Arbeiterrats in Mann¬
rung des neuen bad scken Volksbeeres aus '

ckließl-.ch von Organen heim stellten d' e Unallh. Sozialdemokraten den Antrag zur Grün¬
betätigt wird, die auÄ schon vor dem Umsturz nackweislich auf dem ! düng einer freiwilligen Arbeiterwehr. Die 'er Wehr wllten zu>
Boden der heutigen Staatsvcrfassung gestanden haben Die Per - - nächst 400 Tertrauensleuie der Gewerkschaften angehören und
waltungsarbe ten durck das bestehende 14 . A .- K. verbürge in keiner s später sei sie aus 4000 Mann zu erhöben . Von Rednern der Mehr-
Weile eine ikorrseouente Durchführung des Aufbaues des Volks- i heit -sogialisten wurde dem Antrag w dersprocben, wobei es aus den
Heeres im neuzeitlichen Geiste .

Die Genehmigungspflicht für Tanzvergnügen. Die Regier
rung ist , wie w r hören, gegen einen Mitzstanü vorgegangen, der auf legalem Wege autgefochten werdcn sollten.
sich in den letzten Wocken herausgestellt und zu außerordentlich
viel Klagen Anlaß gegeben hat Es sind die immer mehr über¬
handnehmenden Tanzbelustigungen. So lange d e Veranstaltung
dieser Belustigungen dem Empfang unserer Krieger galt, die nach
den volen Entbearungen eines vier Jahre langen Lebens im
Schützengraben begreiflicherioeise Verlangen nach Lebensfreude
und Vergnügen hatten , mochten sie noch bingehen . Nachdem aber
die Vergnügungssucht immer weitere Kreise ergreift, und die Zahl
der öffentlichen Belustigungen, namentlick der Tanzvergnügungen
an denen e n großer Teil un 'erer Bevölkerung ernsten Anstoß
nimmt, einen solchen Um-ang angenommen bat , sind die Bezirks¬
ämter vom Ministerium des Innern angewiesen worden , die frühe¬
ren Bestimmungen über die Genehmigung öffentlicher Tanzbelusti¬
gungen wieder mit aller Strenge durchzuführen, und bei der Zu¬
lassung solcher die größte Zurückhaltung zu üben ,

'oweit nach den

Reihen der Zuhörer zu stürmi 'cken Zwischenrufen kam, die sich stei¬
gerten, als ein Mehrbeitssvzialist erklärte, seine Vartei stehe auf
dem Standpunkt, datz wirt '

chastlicke und voliti 'cke Kämpfe nur
Schlietzlich wurde

unter grotzcr Unruhe die Sitzung vertagt.

Soziale Rundschau.
skie Beamtengewerkschast. Eine stark besuchte Beamten -

verireterversamm .'ung des Bayerischen Beamten -
und Lehrerbundes be'chloß einstiwm '

p, sich als Ge¬
werkschaft zu erkLren . Als solche wird der Bund grund-
sätztich das Recht der Beamten vertreten , die Fort 'etzung
ihrer Tienslleistungen zu verweigern . Er wird aber von die¬
sem Recht nur in der Form des Lrdnungsstreiks oder Exi-
stenzstrerks Gebrauch machen, wenn das zur Erhaltung der
Ordnung im Staat oder zur Sicherung lecenZwichtiger An¬

spruchs, die bisher den Beamten nickt zustanden , wie das
Recht auf Bezahlung nach den Leistungen (Ablö ' unc, der
Renrentaeorie ) , das Recht auf Nebenbeschäftigung , das volle
Konlitionsrecht ujw .

Eines ist auf jeden Fall unverständlich : Auf der einen
Seite echeren die
gen v .

' er die Vers
gegenüber anderen

.. . . . - m L.. . ■ - . . . . Protest der VuMwuckerebesitz» gegen das Tarifamt . Zum
Bevölkerung und Behörden zmammenarbeiten.um die groge Ge- Protest gegen die neuen vom Tarrfamt bestimmten Lohnerhöhungen
, ahr. die m der Ausdehnung der Vergnügungssucht liegt , zn . der Buckd-uckergcbilstn fand dieser Tage 'n Karlsruhe eine aus
bannen. ° allen Teilen des Landes besuchte Versammlung der Buckdr'.ickerei-

Nm die Wahrung der bad scheu Interessen bei der Verwertung besitz» Badens stait. in d z einem Vor '
ck

'
ag zu: Gründung einer

des freiwerdenden Leeresgerä s nach jeder Möglichkeit zu sichern, engen Jntereffeugesellschaft der badischen Buckdruckereibesitzer zu-
hat d: e bad Regierung neuerdings -n der Ver' vn des Gemerbe - ac r 'mm - wurde. In e .ner Re'olunon vro -est 'e-en die Buch-



Nr. 37. Domrer- tag, bcn 13. Februar 1913.
Ave brücken, 10. Febr. Die Arbeiterschaft der Dingler »

schen Maschinenfabrik A - Ä . diweiorücken, über 1200
Mann , legte die Arbeit nieder. Als Grand zum Streik werden
Lohnabzüge genannt, die die Firma in Aussicht gestellt habe. Ter
Letrreb ruht vollständig . Vor 14 Tagen war e? bereits zu emem
kurzen Ausstand gekommen Tie Rcgerung hat nun vorerst die
Zahlung der strittigen 25 Prozent übernommen, bis die Lo^n,rage
endgültig geregelt ist . Verhandlungen haben aber noch nicht zur
Wiederaufnahme der Arbeit geführt.

An die Buchbinder ! Ter deutsche Buchbinder -Verband richtet
folgenden Aufruf an alle in Buchbindereien Kontobuchfabriken
Linieranstalten sow « in der EtunS- , Kartonnagen- , Papier - und
Lrdergalanteriewaren-Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeit
termnen : Kollegen und Kolleginnen! Wir leben in einer Zet
großer Umwälzungen. D'e politische Freiheit und Gleichheit har
sich durchgesetzt. Tie wirtschaftliche Gleichberechtigung muh ihr
felgen. Allerorts rührt sich die Arbeiterschaft , ihre LebenSinter
essen zu wahren. Tie neue Zeit poLt an unserer Tür und ruft
uns zur Mitarbeit auf. In Hellen Scharen strömen allerorts die
Berussangehörigen zum Verband. Wer heute noch abseits steht,
dem rufen wir zu : Kommt zu uns ! Schi eßt Euch dem deutschen
Buchbinderverband an. Tie nächsten Wochen und Monate werden
für unsere Kollegen und Kolleginnen von großer Bedeutung sein
hinein in die Organisation ! Hinein in den Teu . schen Buchdrucker-
Verband ! Wer noch nicht organisiert ist . melde sich sofort bei der
zuständigen Zahlstelle . Wo ke ne Zahlstelle ist , wende man sich
an den Gauvorstand des Teu .schen Buchbinder -Verbandes. Gau
14/15 : HanS Dürr , Gauleiter. Lahr in Baden, BiSmarckstr . 21 .

Bus der Partei .
r. Berghausen , 12 . Febr. Samstag , 15 . Febr . . findet in

der Wirtschaft „Zur Kanne" eine Parteioersamm
lung statt . Ta sehr wichtige AngTlegenheiten zu erledigen
sind, wird um vollzähliges Erscheinen aller Genossen er' ucht.
Auch an die Le 'er der Parteipresse wird die dringende Bitte
gerichtet, ebenfalls zu erscheinen . Nur durch gemeinsame Ar-
Leit kann das bis jetzt Errungene gesichert und gefestigt
werden .

n . Ottenau i . Murgtal, 12 . Febr . Nächsten Sonntag,16 . Febr. , findet im Gasthaus zum „Strauß " irer eine öf¬
fentliche Lolksder-'ammlung statt , in der Gen. Schulverwalter
Hofs mann aus C-ousbach über : Sozialdemokratie und ar¬
beitendes Volk" sprechen wird . Tie Arbeiterschaft un'ercs
Ortes ist zu Lie ' er Versammlung freundlichst eingeladen ;
freie Aus' prache ist zugesagt.

Bezirkskonferenz Breiten. Nächsten Sonntag. 16 . Febr. ,
oormittags 10 Uhr, findet in der Brauerei Nefs in Breiten
eine Bezchkskonserenz der Mitgliedschaften' des AmtsbezirksBreiten statt. All? Mitgliedschaften werden ersucht , Telecherte
zu entsenden : es ist dringend nötig, daß jede Mitgliedschaftvertreten ist . _

Gerichlezertuny .
H"rte Urteil». In einem Mainzer Weinlokal kamen einig«KT “" ' . “ . '

flrverter-Sportbewegung .
Freie Turnerschast Karlsruhe.

Zu den Vereinen uno Organsiauonen, die wohl am schwersten
unter den Nöten des Krieges zu leiden hatten , gehören in erster
Linie die Turn - und sonst .gen Sportvereine. Gehören doch zu
ihren Mitgliedern jene Schicht von Leuten , die der unersä. tlifte
Moloch Militarismus zu allererst heranholte , wenn er w eder
neue Opfer für seine sinnlose Mordmaschincrie brauchte . Von
emem geregelten .Vereinsleben, einer Äuftechterhaltungdes Turn -
betriebS konnte unter solchen Verhältnissen natürlich nicht geredet
werden. L est man den Geschäftsbericht , den die Vorstand ' chast der
freien Turnerfchaft Karlsruhe der kürzlich statt ,
gefundenen Generalversammlung unterbreite« , so werren einem
so recht deutlich wieder all die Schwierigkeiten vor Augen geführt,
mit denen die freie Turnerschast all die Kr egSjahre her zu kämp¬
fen batte. Und um so höher ist er den Turngenossen und Turn¬
genossinnen, die daheim waren , anzurecknen , daß sie ungeachtet
all der Schwierigkeiten den Verein über die schwere Zeit h nweg -
brach .en und eS so ermöglichten , daß er nun mit den beimgefthrten
Turngenossen und den vielen weiteren ArbeitSgenossen . die sich
der Arbe terturnersacke nun hoffentlich anschließen werden , den
Wiederaufbau vornehmen und zu erneuter, erfreulicher Entwick¬
lung ftihren kann .

Wir entnehmen dem Geschäftsbericht : Tie Zahl der zum
Heeresdienst eingezogenen Turngenossen betrug 405. Im letzten
Jahre mußten 16 weitere Turngenossen ihr Leben lassen, die Ce-
am zahl der Kriegsopfer beträgt 67. Ein besonderer Blatt de ?
GeschäftSber chts ist den gefallenen Kameraden mit einem herz¬
lichen Nachruf gewidmet . Ter Berkehr mit den Turngenossen im
Felde wurde von Turngenosse Betsche aufrecht erhalten und haben
die Ein- und Ausgänge eine ganz beträchtlich« Höhe erreicht . Ter
Turnrat erfuhr ebenfalls verschiedene Umgestaltungen durch Ein¬
berufungen zllsir HeereSd enst ; schwer war eS . für die auS' cheidcn -
den Kräfte jeweils Ersah zu erhal en . sodah für die einzelnen
Turngenossen die Arbeit immer größer wurde. Tie Vereinkge-
schäfte wurden in 6 TurnratSsitzungen. 5 Mitgliederverkammlun

des neuen Turn .rats erfolgten einstimmig . sodatz der die Versamm¬
lung leilerbe Turngenosse CH. Schu rfe r seststellen fcr.n e . daß
nun alles Trennende vergessen . Er schloß d e Versammlung mit
dem Wunsche , daß am hiesigen Ort bald weitere Verschmelzungen
felgen mögen ; denn auch die Einigleit der Arbeiiersxortvereine sei
beute notwendiger denn je.

Freie Turnerschaft Rastatt. Am
abends 8 Uhr , findet im14 . Feor .,

kommenden Freitag,
Lokal zum „Rappen "

unsere G'eneratcersammlung statt . (Siehe Jnstrat !) Hierzu'
sind alle vor dem Kriege dem Verein an >ehörenden Perso¬
nen , sow

'
e Freunde der freier« Turnfache höfischst einackaden .

Ganz blonder » werden die Eltern, die der iozialdem . Partei
und den freien Ecrrcrk'

chafien angehören , ersucht , ihre Söhne
und Töchter bei der Freien Turnerschaft anpumeldm . Ter
Verein nimmt demnächst seinen Turnb - tneb wieder auf und
ist deshalb zu Höften , daß die Jungen und Alien , welche Lust
und Liebe zum Turnen haben , recht zahlreich erscheinen, um
die Freie Turnrnchast Rastatt recht bald wieder zu einem
leistungsfähigen Verein zu machen . Ten vom Felde hermgs-
kehrten Mitglied ^ n rufen wir ein kräfl

'
ge - „Frei Heil "

zu.
st. Aue, 8 . Februar . Kürzlick helt der Arbeiter¬

turnverein seine Generalversammlung ab . Es galt , zunächstden zvnückgekebrten sde dora" en den Gruß de : Heimat
'
darzub êten ,dann aber aucb . oenselben Rechnung abzulegen über den Stand

de ? Vereins während der Kriegszeit. Ter Vorstand w
'dmete den

Gefallenen und Vermißten einen wärmet, Nachruf , und wünsch, ,daß von den Vermißten noch mancher zurückkehren, socke daß die
in Gefangenschaft Geratenen alle gesund in urner« Rechen sich
wieder einfinden möchten . Harte Wunden hat der unglückselige
Sfvea un 'errn Verein ce 'dMooer ; refan den j?rre : Vorständen sind
viele tüchtige Turngenossen nicht mehr zurückae'ehrt . Jeder müsse
nun sein möglichster dazu beitragen, diese Lücken wilder auszu.
füllen, Des weiteren gab der Ge -'am Vorstand Bericht übe: die
Vereinsgeschäfte , er ging daraus hervor , daß der Gesamtvorsiand

. c - eS an Umsick: und Energie nickt bat fehlen lassen, auck die Kaffen¬gen und 1 Hausversammlung erled gt. Am 26, Tezember 1617
, Verhältnisse sind günstige, eb : nw wurde auch der Turnbetrieb den'and eine wohlgelungene Famtlienzusammenkunft statt, am Verhältnissen entsprechend hcckgehalten ,7 Juli 1618 ein Bankett zum 25jäh : igen Bundcsjubiläum. In

der Zentralturnhalle fand ein BezirkS
'
chauturnen statt , unter

Teilnahme von 26 Türnern und 22 Turnerinnen ; Me ter fand
eine KreiSturnfahrt und eine Tucnfahrt statt . Ter Tarnbetrieb
konnte bei dem ständigen Wechsel nur notdürftig aufrecht erhalten
treten ; besser gestal . ete sich der Turnbetrieb bei der Turnerinnen -
al'teilung.

Ter Ueberblick über die Kasse. .berhältnisse gibt ein befriedigen ,
des Bild, da» Berelnsvermögen weist ein« schöne Steigerung auf
Te : Bericht schließt : Kann 5as Bild im ganzen auch keinen Ver¬
gleich mit dem früherer Friedensjahre aushalten, so haben wir
dock die Überzeugung , daß w r alle so gut w-e möglich unsere
Pflicht erfüllt haben, um von dem Verein auch über die KriegSzeit
zu relten , was zu re ten war. Denn nun alle Tunigenossen,
denen eS noch vergönnt war, die Heimat wieder zu sehen , sich dem
Verein wieder zur Verfügung stellen dann werden auch b eje
trüben Tage in der Geschickte des Vereins bald überwunden fein .

Wozu wir noch hinzufügen möchten, daß nicht allein die alten,
hmmgekehrten Turngenossen sick dem Verein zur Verfügung stel¬
len möchten , sondern daß es v e

'mehr Pflickt der gesamten klassen -

Erte
zuständigen Kommandamen mit einer' BestandSerhebung berufttragt. In dem gleichen Lokale befanden sick zwei Gäste , d . nen dieSacke verdächtig vorkam. Die beiden mischten sich in die Sachebtnetn und gaben oem Wirte den Rat , von den Franzv'en einenAusweis zu verlangen. Tarauf verließen d :e Soldaten die Wir;,
fchaft, um nack^kurzer Z,it zurückzukehren und die beiden Gäste
3'1 vevi 'stten . S :e wurden einen Tag in Haft behalten , sodann VarGeria» gesollt und zu je 600 M Geldstrafe - der ein Jahr Ge¬fängnis verurteilt .

Berlin . 8 . Febr. Kommerzienrat Hinsberg war verhaftet
Hut» zu 6 Jahren Zubchthaus verurteilt und bereits nach F r a n -
reich zur Strafverbüßung gebracht worden , weil er Ma¬
schinen von der deutschen Heeresverwaltung erworben Hatte . Tie
deutsche Waffenstillstandskommission hat seine sofortige Freilassung
verlangt.

Znr Nachahmung empfohlen.
». Turlach , 8. Febr. Ter neuen Zeit Rechnung tragend, Hat¬

ten kürzltch Turngenos'en de: hiesigen »Freien Turner 'chaft" und
des au- neutralem Boden stehenden Turnvereins „Jahn " sich zu-
sammen.gefunden. um Be '

prechun.gen zwecks Verschmelzung ,
der be den Vereine abzuhalten. Diesen Besprechungen folgten |
bald Verhandlungen der Ausschüsse der beiden Vereine . Ter ge-
mcin'nme gu e Sie . tn de: Turlacher Arbeiterbewegung wieder
eme Embeftsfrant berzustellen , führte rasch zum Ziele, so daß am
vorvergangenenTonntag die gemcinsameGeneralven'ammlung statt¬
finden tonnte . d,e bei gutem Besuch die Verschmelzung unter dem
Namen „Freie Turnerschaft Durlack " einstimmig gut¬
hieß . Der Verlauf der Versammlung war harmonisch , tue Wahlen

Sie EMesfmisteil i« der Alrrie Rior.
»Man hat auch in Karlsruhe über den Expressionismus ge-

fächelt
" . Wenn man sich aber von den „hervorragenden künstleri -

schen " Taten W . ZabotinS und R . Schlichters überzeugthat, wird man ruhig weiter lachen, homerisch weiterlacken uno
noch nie mit soviel Berechtigung w e diesmal. Man wird aber
auch bedenklich den Kopf schütte'n. Wer mit dem Eedankeninhaltind der Gesühlsweise rer alten Kunst oertraut ist und sich hv/b be¬
wußt , halb unvewußt aus dem reichen Schatz der Meisterwerke der
Vergangenheit zur Formulierung de: ewig logischen Gesetze der
Kunst durckgerungen hat , der findet sich beim Anbl ck dieser e,Presjionistischen Elaborate vor ein psychologisches Rätsel gestellt,da? allerdings das Pa . ho .

'
ogische stark rangiert. Vielleicht wäre eS

mehr angebracht , eine kriti ; che Würdigung ganz beiseite zu lassenund diese Frage einem Psychologen von Freudscher Denkweise zurBehandlunĝ zu überlassen . Sicherlich wurde eine auf Freudscher
Grundlage basierte Untersuchung positivere Erfolge erzielen. Toch
ist bei der starten Propaganda , die h er für Kunst und Künstlerder expressionistischen Richtung inszeniert wird, eine kritische Ent¬
gegnung nur zu sehr am Platze . Stillschweigen hieße sich ins
Unrecht setzen.

Wo immer eine große Epoche künstlicher Produktivität in die
Erscheinung trat , wie die Renaissance oder d,e Glanzzeit des fran-
zo;ischen Impressionismus , geschah dies anfänglich immer im
revolutionären Sinne Revolutionär aber h eß weiterbauen, stei¬
gern . verliefen, ersetzen, mit gewissen Vorurteilen und Beschrän -
kungen brechen , um einem Gedanken eine potenziertere Ausdruck»,

jfaötgkeit zu ver '
achtfen Was gut und entwicklungsfähig war, nahmMan unbedenklich mit hinüber als Baustein und Fundament zu‘einem neueren schöneren Werk , wie beispielsweise Michelangelodie Antike verwertet hat. Ging diese Entwicklung auch manchmal

irasch und durchgreifend von statten, so war sie doch immer ge-
nund und berechtigt , entspringend einem tiefen seelischen Bedürf-mr nach größerer künstlerischer Entfaltungsmöglichkeit. Ein der-
^ tiges revolutionäres Vorwärtsdrängen und -treiben hieß ein -
wch Steigerung des AuSprucks auf dem Boden der unumstößlichen
Kunstgesetze. Auf diesem Wege konnte eine Höhe der Leistungs¬
fähigkeit erreicht werden, vor der wir Epigonen von heure stau¬bend und bewundernd stehen. Ander» aber hat ein großer Teil
unserer Modernen und Allzumodernen dieses revolutionäre lim-
Ald.en verstanden. Was ehemals dem Zwange einer seelischen
Bedingtheit entsprungen war . das ist bwr eitel Neuerungssucht,
iE-roßsprecherei , Absicht , interessant zu ertcheinen und von sich redensu machen, wobei alle? Natürliche und Organische geradewegs auf»en Kopf gestellt wird .

Zu dieser Art von Neuerer gehört R. Schlichter , nur mit
bem Unterschied , daß bei ihm noch ein starker Unterton senuellerDegeneration mit sckwingt und seinen Entwürfen nur zu oft den
Stempel perverser Exzentrizität verleiht. Nicht ander» sind die
uwlen blutigen Szenen zu verstehen , in denen die weiblicken« ovfe und Akte nur noch so herumfliegen, nicht anders die Dar -
Vellungen aus dem Leben und Treiben de» Bordells. Gegen die
Motive - - - - - - *

würde, wie sie etwa Fel . Rops bei den gleichen Suje .S erreicht hat .
Aber mit einer derartig unbeboEenen, naiven, absichtlich naiven
TarstellungSwei' e Ideen auszudrücken , mutet uns Spätgeborene
an, wie die linkischen Versuche unserer Ahnen aus der fernen Zeit
des ' Diluviums . Was aber bei L esen Halbaffen natürlich und
ihrem kulturellen Tiefstand entsprechend war ist bei R . Schlichter
gejuckte Mache , kalte Tendenz, aber kein seelisches Bedürfnis. Cs
ist grobe Lüge, wenn man uns weis machen möchte, die Welt sähe
so elend frayenha -t und verzerrt aus , nock grober aber belügt
man un.S . wenn man solche Produkte für Kunst ausgeben will
Zudem bat R . Schlichter noch nicht einmal den Vorzug der Orig -
nalttät für sich, da andere den Ruhm in Anspruch nehmen können ,
lange vor ' ihm noch schleckter gearbei . et zu haben. Wem irgend
noch ein gesunder Kern und kräftiges Empfinden inne ist. wird sich
mit allen Fa -'ern seines Herzens gegen diese Art von Auflösung
aller künstlerschen Werte empören im klaren Bewußtsein der
Wahrheit, daß Kunst etwas Hohes und Heiliges ist und ihren Ur¬
sprung zu einer gewalt gen ethischen Macht hat, und nich. S mit
archaistischen Zerrbildern einer kranken Phantasie zu tun hat .

Von einem anderen Gesich'-Swinkel muß das Schaffen W .
ZabotinS betrachtet werden, da man es gle

'
ch von vorn herein

bei ihm mit einer gänzlich von uns verschiedenen Denk - und Em¬
pfindungsweise zu tun hat. Zabotin ist Ukrainer . Schlichter aber
ein schlichter Schwabe . Es ist deshalb auch nicht so sehr verwun¬
derlich, wenn Zabotin farblich , formal und motivlich etwas anders
denkt als wir. Seine etwas ins Graue und Schmutzig« spielende
Palette g

'bt aber in ihrem Endeffekt einen guten und dezenten
Klang ab und interpretiert oft treffend und sinngemäß die Motive .
Besonders gilt dies von einigen gut gelungenen Köp'en , in denen
Zabotin mit feinsinniger Einführung in die persönliche Eigenschaft'eines Vorwurfs eine intensive und packende Charakterisierung
erwirkt hat. Hierin liegt seine Stärke , aber auch seine Schwäche
zugleich. Wa» in dem Gruppenbild mit den zwei Katzen an guten
Qualitäten vorhanden ist, besonders im Aufbau und der scharfen
Pointierung der charakteristischen Merkmale der dargestellten Per¬
konen, da» mangelt aber ganz und gar seinen Kompositionen . Sie
ind ohne gedankliche Größe und Schwung, motivlich gänzlich

außerhalb des Bereiche » unserer anschaulichen Erfahrungswelt,als Aktdarstellungen aber total mißlungen und ohne Verständnis
ür den wunderbaren Mechanismus de» menschlichen Körpers und'einer seelischen Variationsmöglichkeit. Dies gilt vor allem von

den steifleinernen Aktfkizzen und besonders von den beiden
Torsen, deren unterscheidende Merkmale in sexueller Hinsicht ganzäußerlicher Natur sind . Im ganzen genommen bat zweifelsohne
Zabotin keinem Kollegen Schlichter gegenüber ein beträchtliche»
Maß künstlicher Potenzen voran». Es sei aber hier gleich gesagt ,
daß. war er an gu en Leistungen vollbracht hat, gar nickt in das
Gebiet des Expressionismus gehört , und w ‘e alle echten Kunst »
werke in keinem engeren Zusammenhang mit irgend einer Rich¬
tung steht, sondern nur individuell und zeitgeschichtlich bedingt ist
WaS sich also in die 'er mit großer Reklame inszenierten AuSste.'»
lnng al» Werke des Expressionismus geriert, steht weit unter dem
Maße der b-reSt ‘>;terw>eise zu fordernden durchschnittlichen Höhe

Wäbre " d de- Gesamtber— ' obne Disknksicn hinncnominen
wurde, knüpfte sich an den Vortrag des Genossen Link über
Neubelebung und Hebung der Arbeiter'vortsbewegung eine rege
AuSspracke. Gen . Link forderte, daß sämtliche Vereine , die sich
auS Arbeitern zusammensetzen, sich zu einem großen Ganzen zn-
sammenschlietzen sollen , daß auch unter der Fre .qeit der gen.
Veit w°r uns d -e Ecrunnem'

ckn ^ en zunutze macken könne:
Ergebnis der Dut-spache , ist dahin zusawmenzufassen , daß der Ge-
samtrorstand ermächt gt wurde, wenn möglich , mit den andern Ver¬
einen, welche nock hier in bürgerlichem Fahrwasser segeln, Ver¬
handlungen anzubahnen , um di ? Arbe ter zu

'
ammenzusüfiren . Ein

dement'pteckender Antrag wurde auch einstimmig angenommen .
— Weiter wurde beschlossen , daß die § :nr :cktunoen des Vereini
wieder alle betrieben werden sollen ; wenn auch der Turnbetrieb
vor dem Frühjahr nicht in vollem Maße ausgenommen werden
kann , so sollen bei gutem Wetter die Turner wenigstens im Spiele
werte feim . wäbre- d d »- Ge ang so or w .e ' e : au -genommen wird .
Für die Sänger fand Sonntag , 2. Fear . , abends 5 Ufa , im Neben¬
zimmer zur „Blume " eine Zu 'ammenkunft statt, um di« Angelegen,
heit zu besprechen. Betont sei noch , daß ein gemisckter Chor ge»

' werden soll, um auck der stimmäeoabten Frauenwelt Ge»
zu geben , sick am Gesang zu btteiligen. Nack weiteren

Anträgen und Besprechungen konnte der Vorstand die an.
regend verlaufene Versammlung, welche sehr gut besucht war,
schließen/

An d'
e Einwohner, d . h. die Arbeiter von Aue , sei an dieser

Stelle der Novell gericktet , es wöge jeder sein Mögliches dazu bei¬
tragen , die Aufgaben der ArbeitersportkLewezung Helsen zu «füllen .
Sind eS doch auch mit die Arbeitervereine , welche an der Errungen
, 0 -Qft der Neoo .nk -on. du - ck ti -- ? Anstlärunos- rbeit e n gtoßes Sei.
mit beigctrcigen haben. Ten Mitgliedern seR-t sei aber zugrrufen:
Seid einig und holst dir Arücitersache fördern zum Nutzen und
Dohle deS großen Ganzen.

fm £ der Stadt .
* Karlsruhe » 13. Februar.

Das Berusskleid.
Man schreit uns : Man jammert darüber, daß man den

Lffzierw reräseien will , daS „Berufsv'lesd" außeröaib des
Trenstes zu traaen . Liegt nicht ' chon üni diesen Worten selbst
ein Wider 'chruch ? Tenn man trögt ein Derussk/eid «en nur
im Terw'e , d. i. im Tienste. Co menig der Geistliche
oder Richter — jener im Tatar, die'-er .in Robe und Da-
retl — sich auf der Straße zeigen, so rren/x , braucht der Offs-
zier in Uniterm spazieren zu gehem Was tut — fragt
sich jeder vernünft' cE Men '

ch — beim Offizier denn die Uni¬
form aus einem „Bummel" , aus einer Reise, in einem Tbea'
ter oder Konzert, auf einem Balle » 'irr ., ja selöst im>Miliiär-
Lürodiensie ? Haben wir n/cht genug des Militarismus ' in
seiner inneren, aber auch äußeren Form fer-ef]ert ? Wir wol¬
len wahrlich in Zukunft so selten als möoltch noch miL>tärikche
Uniformen sehen , am alle .rwenic,'ten an den Personen , die '' n
mehr oder weniger schuldhafter Wri 'e die Traikr jenes vev-
haßten persönfichen Regiments, genannt „Militarismus",
waren!

Bchonders in England ist es verpönt , daß der Offiz
' er

außerhalb seines T ' enste ? in Unchorm c>eht . Wenn man nun
einwirrt, daß hier wenigstens kein Gebot oder Verbot nach
dieser Richtung erlassen sst , so antworten wir dram : Gewiß,
aber dort brauchte es eben kem.es, weit man nicht an
isnem Uebek „Mhli 'arismus" gelitten hat . .

Bei uns dage-
gen muß , wenn nicht das alte Unwe'en wieder auskommen
soll , mit allen Mitteln , also auch mit einem ' eschen Gebot
oder Verbot, vorgegangen werden , um den Militarirmuß
auch im kleinsten auszurctien.

Es wäre umarkchrt „Kircharei" , sich, gegen die neue
Idee des Tragens bürgerlicher Kl «

' der
außerhalb des OsiiziersdiensteZ sträuben zu
wollen , und unrgekehrt für die Offiziere be 'chämend , wenn
sie nur in Uniform e ' n bMurmteS ge

'
ell ' chustliches An'eben

wahren könnten. Es kann al 'n di/'a ii . i " isberiaen militär -
frommen Teut ''ch.land unousemchrochen aebliebene h^dee nicht
freudig genug begrüßt und dem Wur/che Ausd-uck ver¬
l-eben werden , es möge aus der bloßen , .̂ - chtlinie " doch bab
d

'
gst ein wobMiaer und unwiderruflicher Punkt der

neuen deuikchen Dolikswehr-Tienstordnung werden !
Aus der Stab-iratssttzung vvm 6 . un.d 7. FrbruÄr 1819.
Erwelteruiig des S?,.urgkraftwrrkes. Unter Hinweis auf die

sich^
immer beängstigender gestalt .-nd/n Verhältnsse der KoHlen -

verkorgung , die ein« möglickst auschei ‘ge Ausnützung der noch‘ freien Wasserkräfte deS Landes erbei -cken , bat der Stadtrat das
Minsterium de» Innern erkuckt, die Arbeiten zum weiteren Ausbau

. . «« iväre gewiß keine Einwendung zu nmchenl wenn «der Leistung und kommt nickt, weniger als auf eine totale Ban- jdeS Murg -Kra -wertes in Angriff zu ml wen .
"
zumal hierdurch einel- ®ie kun,tleri,che Ausführung nch auf einer Hohe bewegen l kerotterklärung aller künstlerischen Fähigkeit hinaus . O -P . I in der gegenwärtgen Zeit des größte-.

'
Arbeitsmangels besonders



Nr. N. Donnerstag , den 13. Februar 1919.
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wertvolle Gelegenheit Zur Beschäftigung Erwerbsloser geschaffen
würde.

Landwirtschaftliches Gelände betreffend . Zwecks Erfassung aller
Kläglichkeiten zum Hervororingen landwirtschaftlicher Erzeugnisse
hat der Stadtrat u . a. auch ins Auge gefaßt , den b sherigen Exer-
» i 'rvlrtz im Hardtwald. der künttia kür militäriicko 'Qmm-fi' na .-b

f
,zjerplitz int Hardtwald, der künftig für militärische Zwecke nach
feiner Ansicht ncht mehr in ganzem Umfange benötigt werden wird,
lanöw rtsckaftlich auszunützen. Auf die Anfrage, ob und unter
welchen Bedingungen der Platz zu diesem Zweck an die Stadtge»
wenle verpachtet werden könne, übersendet die Generalintendanz
der Grotzh. Zwilliste Abschrift einer Mitteilung der Re chsvermö-
genSverwaltung , an die der Exerzierplatz verpechtet ist , wonach das
Generalkommando 14 . ALS . trotz voller Würdigung des Planes
per Stadt zunächst nicht in der Lage ist, auf einzelne der vor
-ein Kriege bestehenden Uebunglvlätze oder auch Tele davon zu
verzichten Damit wird dieser Plan vorerst hinfällig.

Gartenstadt Erünwinkel. Unter dcm Vorbehalt der Zustim¬
mung .des Bürgeraussckusses stimmt der Stadtrat der Beteiligung
der Stad gerneinde Karlsruhe an der neu gegründeten Eartenror -
zadt Grünwinkel e . G . m . b . H . durch Uebernahme von Geschäfts¬
anteilen bis zum Höchstbetrege von 40000 M . und der Ueber-
iaflung von städt schem Gelände bei Grünwinkel an die Genossen¬
schaft tm Eröbaurecht zu.

Gartenstadt Karlsruhe. Tie Gartenstadt Karlsruhe e. G . m.
b. H . beabsichtigt, weder eine größere Anzahl Einfamrlienhäuser
bei Rüppurr zu erbauen.u Auf deren Ansuchen beschließt der Stadt - j

samtbctrage von 20 000 Mark auf die Stadtgememde zu untere
stützen .

Tr. Bukoffzer , der sich schon einen „besonderen " Namen
bei den KricgÄeÄäistgten erworben habe . Es war erceteifend,
von den Männern , d . e ihre Gesundheit für das Vaterland ge-
opfert haben , btefe Klagen zu. hören . . ,
diggen deshalb nur zu wüwchen , daß e?> ihnen gelingen rnvge,
in ihren Kreisen das Verständnis für dm Kriegsbetchädistten-
und Kriegsieilnchmerbnnd zu wecken. Staat und Gemeinden
sowie dar Presse muß es aber als Tankespsiicht erscheinen, die
Sache der Wer des Weltkriegs zu unterstützen . W .

Dere n Bolksb ldung. Ter nächste Vortrag von Prof . Dr .

«hlagen. Ter Eigentümer hat für die Beibringung des Pferdes
lir.e Belohnung von 500 Mk . ausgesetzt .

Wegen Schleichhandels gelangte ein Kaufmann aus Flehm¬
gen zur Anzeige , welcher in einem hiesigen Geschäft einen größeren
Posten Trikotagen aozusetzen versuch. e.

Letzte Nachrichten.
Die Lage im Osten.

Berlin . 12 . Febr . Um weiterer Aufruhrbewegung die
Panlcke über die Entwicklungsvorgänge in der Natur Lch.tze abzubrechen, sind aus Kulm,ee als Festnnasgefangene
findet am Frestag den 14 Februar , abends V-8 Uhr in der in die Festung Graudenz eingelrefert worden: Vikar Weycza ,
Technischen Hochschule statt sucht erst um 8 Uhr , wie wir in der her Arzt Kitaowsk und 5 weitere Polen . K .taowsk ist M»
gestrigen Nummer berichtet Habens, ebenso begmnt der DiskussionS -

jjjpifd£>en gegen eine Kaution von 100 000 Mark auf freien
abend am Donnerstag , den 20. Februar , abends Auß gefetzt worden . Ferner sind 8 Personen , darunter zwei
A8 U br . '

Postzulagcn betreffend schreibt man unS : Etwa Mitte Januar
ds . Js . wurde den Beamten und Unterbcamten der Reichs- Post«
und Telegeavhenverwaltung mitgeteilt, daß sie Betriebszu¬
lage n erhalten tollen und zwar sollen dieselben nach dem
Stundenlohn eines gelernten Arbeiters berechnet werden .

Beamte, als Geiseln nach Graudenz gebracht morden.
Lrielkrsren der Redaktion.

Durlach 101. Wenn Sie die Bekanntmachungen im „Volks¬
freund" verfolgen, werden Sie erfahren, wie es sich mit den Ent«' ~ Vielleicht gibt Ihnen die gestrige Be-tvrunoenwyn eines gewrnren nroeners oerca)n: i werten . -v .- kagungsanzügen verhält. Vielleicht gibt Jbnen die gestrige Be-

zum heutigen Tage ( 11 . Februar ) haben wir davon noch ES kanntmachung in unserem Blaste die gewünschte Aufklärung ,
gesehen. Sollte das etwa darauf zuruckzustchren i^ n , daß mcm o: e j (ji nE Postkarte kam gestern Morgen bei uns an, auf der der

Freie Jugend (Arbeiter-Jugend). Heute abend findet im
Lokal , Städtisches Jugendheim, ein TiÄussionsabentz> statt.
Jugmdgen. Wesienfelder wird einen einleitenden Vor¬
trag hauen.

Leffentliche Versammlung des Reichsb-umdes der Kriegsbr-
fchädüien und Äriegsteilnehmn . Letzten Samstaa fand in
den „Trei Linden " (Mühlburg) eine ösfeniliche Versamm¬
lung des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und Kriegsteilt ,
nehmer statt , in der Herr Ingenieur Kiefer über „Tie
Vedculung der Organisation für die Kriegsbeschädigten und

. Ktlcgstei .
'retzmer"

jtzrcch . Tie Versammlung nahm einen
würdigen Verlaust Neben den interessanten Ausführungen
des Referenten, über die Wünsche und Forderungen der
Kriegsbesckädieilen wurden aus dem Kreise der Kriegsteilneh¬
mer auch deren Forderungen Largelegt . Der Redner wie
auch die Ansprache zeigten , wieviel Leiden und Sorgen die
Kriegsteffrehwer und Kriegsirwaliden jetzt schon zu ertragen
haken und wie notwendig es ist , daß sie die Selbsthilfe, Schaf-
jung einer Organisation brauchten . Neben so vielen beachtens¬
werten Forderungen aus dem Gebiete der Kriegsbeichäd gten -
füworge tritt der Bund für eine bessere Rohstoffbechassung
und «SEercrguro e:rt . Ferner wird vor allem auch eine an»
ständlge Behandlung der Kriegsbe 'chädii 'en erwünscht. Das
von vielen Beamten von Staat und Stadt den Kricgs

'rvali .
den dargebrachte Entgc^nkommen müßte noch ein anderes
werden , es könne nicht befriedigen , daß daß oft versprochene
Wofflwallen kerne Taten zeitigte . Begrüßt wurde die Berusuna
eines Vertreters der Krieg-be -'chäd ' gten in das Versorgung
amt . Nicht besonders schmeichelhaft für den Betreffenden
waren die aus dem Kreise der Versammlung voraebrachten
K . agen über den die Kricgsbchchädigten untersuchenden Arzt

i , . . .. . m - j - . . . , . . , _ - Kx - _ zil riskieren und uns seine Wünsche mi .zuteilen.betrifft dre Gewährung von Nochtdtenstzulagen « >« £ ,
»

% & ® etlK £ :e nach dem 15 November von Ihrem Trup-
den , est 1 . ^ anuar pro Litunde von 10 Uhr abends brs 6 Uhr ^ ntel weggekommen sind , haben Sie Anspruch auf EntlafsungS -

w
"

auckto
"

^ - und Marschgeld . Wenden Sie sich zunächst an Ihren alten Trup-
^ ' penteil.

vormittag? 50 Pfg . vergütet. Auch davon haben
gesehen. Wir brauchen Loch in dieser Zeit das Geld
wendig wie nur etwas.

D e Äindrrehen im benstchen Mittelalter und deren Einfluß
auf das Lebensalter der Bevölkerung . Im Naturwisienschaftlichen
Verein hier hielt am letzten Freitag Herr Professor Dr . Otto

Slandesöuchausznge der Stadt Karksruöe .
Eheschließungen . Arthur Vogel von Muggensturm, 8abv -

Roller einen überaus
'

interessan .en Vortrag : „Die Kinderehe i kam h er. mi: Klara Gutmann von hier . Karl Kistner von
int deutscken Mittelalter und deren E nflutz auf das Lebensalter s he,m . Fabrikarbeiter hier, mit Karoline Zorn von Gochshetm.
der Bevöl .erung" . Die auf dem eingehendsten historischen Ma - s Todesfälle. O ttlie Kellermann alt 36 I . . Ebefrau von Emil~ ' - - ~ Emma Biasio . alt 25 I ., Ehefrau von

von
all

velen anderen Quellen ganz deutlich hervorgeht . Man denke. ! 38 I .
daß Ehen von Kindern im Alter von 12—15 Jahren durchaus n cht
zu den Seltenheiten gehörten. Ter Redner erinnerte neben vie¬
len anderen attch an das jugendliche Alter, in dem in unseren
Äkärchen aus dem Mittelalte : oft Ehen eingegangen werden . In
e ner Völkerpsychologie des Mittelalters würden die AttSführungen

SlandesSulkauszuge der Sludt Durtach.
Geburten . Johann Fffedrich. V . Johann Augst, Maschinist.

Hans Joachim, B . Hans Andreas Oskar Werner, R ttweister.
Gustav O .to, V . Gustav Jakob Stecger . Blechner und Installateur .

e nen bedeutenden Anteil bilden und es wäre dem Redner wie . Maiüa Frida . V. Fr ed.- ich Wilhelm Christof Kleiber . Schlosser,
seinerzeit Herrn Pai chen nur em noch grogereS Auditorium zu Sterbefälle . Friedrich Baral , Gärtner , ledig. Landsturmmann,
wünschen gewc en . 27 I . alt . Marie Fellner geb . Herrmann . Ehefrau des Schlosser-

KonzerthauS. Frau Kammersängerin Lauer - Kott lar , Leopold Fellner , 51 I . alt . Jakobme Schindel geb. Kappler , Ehe»
welcke seit län.g . rcr Ze t durchs die Tertehrsüe' chränlungen zwischen ^frau des Schmwds Fr edrich Schindel in Aue . 38 I . alt
Frankfurt a . M . und Karlsruhe an regelmäßigen Gastfpie en hier, '
verhindert war . kann am Sonntag , 16. Februar , w eder ein Auf - s
treten hi .w ermöglichen . Es wird deshalb an diesem Tage »Figaros
Hochzeit" stctt „Carmen" aufgeführt.

Unfall mit Trdesfolge. Am Samstax , zog sich der Heizer
Otto Landtämer aus Forckheim in einer Fabrik in Grünwin¬
kel beim Reinigen eines Kessels sckwere Brandwunden an
den Armen , Füßen und Unterleib zu und mußte in das
srädt . Krankenhaus verbrackt w - rden , wo er gestern früh stvrb.

Un er' ch
' agung. Beim E nladen von Pwrden am 1. Februar

am Eilgutbaönhof hier entsprang abends gegen 7 Uhr ein schwarz-
brauner Wallach , belgischer Schlag , gut genährt, im Werte von
4500 Mk. Das P >erd wurde .vermutlich ein gefangen und unter-

_ _ Garantiert echte , 8i *

ßesen und
Puhbürsten

sowie alle Arten „̂ ahn -,
Kovk - «. Kleider¬

bürsten im
— Sperr »lk»u» —

Derm. Ries
^

6dic fricdHchsptatz . J

vV

Neues rrij

Sauerkraut
33Pfund

6ei 5
3 2Pfund

bei
Pfund Pfg .

eingemachte

rote Rüben
|

( rote Beete ) M

Pfund Sü Pfg . I

Salzgurken
empfehlen 774 ■

UTasserstand des Rheins.
Schuflerinsel 8,8 Meter , gef. 2 Ztm. ; Kchl 1 .86 Meter, gef.

4 Ztm. ; Matau 3,30 Meter , gef. 2 Ztm. ; Mannheim 2,45 Meter,
gefallen 3 Zentim eter.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland,
A» r der Stadt und Letzte Nachrichten .̂ ermann Kadel : für Badisch«
Politik, Aus der Partei , Kommunale», Sozialer und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, fämUich «
in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Erwerbt Ms badische SMlMMllA

Sfliiöere Msm
für vormittags sofort gesucht .

k)irfcbslr2lZe z8. 2. Stock.
1157

AuMlnlttkmhkeii.
Frau Baronin Alexander von

Forimer . Ober euinantsiottwO
Ann! geb . von MeSIe hier hat
den Antrag gestellt , ihr abbank en
gekommene ? Sparbuch L>it U
Nr. 2880 mit einer Einlage von
998 Mk. 26 Pfg . für kraftlo» zu
erklären.

Ter Inhaber des genannten
Buches wird hiermit aufgefordert,
solche » binnen eines Monat » bei
der Unterzeichneten Stelle vo
zulegen und seine Anivrüche
geltend zu machen , widrigentall »
die Kraftloserklärung des Buche»
erfolgen wird . 1155

Karlsruhe , den 11. FOr . 1919.
Städtisches Sparkassenamt .

t». H.£ •«<><

. kommt » zu
Deutfchiffindi

I Vnter9an9 ,wenn der rollende
| 1 Mein nicht aufget

hallen werdenkann !

mm .

±3

NnM . Soziald . Pmei
Mchsil.

Donnerstag , 13 . Februar »
abends 7 ' /, Uhr , im Gostbau«
zur „ Blume " , Re enzimmer
Mitglieder - LrrsllmiiiliiNls .

Parteifieunde sind e
'
ageloden.

Vegillll täglich
.. SSSWrist

(Für jede Hand)

RelbWreibüilg
(Fehlerfreies Schreibea ,

SteiwM - hie
(Stolze - Schrey) 1089

Honorar : Mk . IS .—.

P . Bnck ’ s
Spezial -Unterricht

Karltruhe , Lessingstraße 78.

FetneS Mahagoni »

Lalon-Limmer
(wie neu ) zu verkaufen . 1110
E. Rauch , Rastatt,

Kaisrrstraße 49 , (Laden ).

WWikWri
in allen Größen zu haben in

Weintrauös
An » tt . ^ eriaufgeffiäft

Kroneustratze SS . m

Tascheuulrren
auch reparaturbedürftig, kauft

T . aw An- u. BerkanfS«
„ schuft —

Markgrafenstraste LS.

Große, trächtige

Hasen
belg.. deutsche und japan. sowie
schöne Kaninchen b .llig zu der«
kaufen . Bischweier (b . Rastatt),
Murgtal trage 5. 1145

Eine große, eiserne
Vettstette

billig zu verkaufen . Schützen»
strafte X» 111. recht» . 1147 >

Alle

Orsefc-Afbcitsi
'

li«fert ruch
ud4 billif

Ontksrii Yoiksfreni
ffnirouetrue»» 24

r«>ph. 128.
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Zigeunerleidenschaft
Dklllscher IHftiillnrlirilmifrliaiiti

Verwaltungsstelle Karlsruhe .
Am Freitaft , den 14 . Februar » nachmittags 3 Uhr

findet in der „ Gewerkschafts -Zentrale " , Kaiserstrabe 13, eine

Kechminllllig d» Gikßcrklardkltkl
statt. Tagesordnung :
Stellungnahme zu der Former - Konferenz in Schweinfurth

und Wahl eines Delrgierien dazu .
Die Gietzereiarbeiter von K rlsrube . Durlach und Ettlingen

« erden auf^efordert, vollzählig in der Versammlung zu erscheinen
1133 Die OrtSverwaltnug .

Rete T«rllerslhllst
R.a statt.

Freitag , den 14 . Februar » abends 8 Uhr .
findet im Lokal zum Rappen unsere

General-Uersammlutig
statt. Mitglieder sowie Freunde und Gönner des Vereins sind
hö stichst eingeladen. 1141
_ Der Borstand .

Gesang . Verein VrnderSnnd
Karlsruhe -Mühlburg .

Sonntag » den iS . Februar , im „ Wiirttemberqer Hoi " ,
Uhlandstraße. zu Ehre» der gefallenen und vom Felde zurück
gelehrten Mitglieder

Kegkütziiilgs- mib Fmilikil-Feikr
Anfang nachmittags präzis 4 Uhr .

Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein 1140

_ Der Vorstand.
Verein MKMinins lE. V.) Karlsruhe

Der nächste Vortrag des Herrn Prof . Pauleke über
.»Die EntwietlnngsVorgänge in der Natur " findet Freitag ,den 14 . Februar , der 4. Vort - ag Dienstag , den 18 Februar ,der 5 . Vorirag DienSt , g , den 25. Februar , jeweils abends uni
7.8 Uhr ltat>.

Der erste Besprechnngsabendfindet Donnerstag , den 20 . Febr ..abends V,8 Uhr. im geologischen Hörsaal der Techn . Hochschule
statt. D e Einzeichnungsliste zu letzterem liegt soivohl in der
Geschäft stelle a S auch bei den nä .usten bei en Vorträgen ouf.
Die Teilnebmer werden gebeten , even l. Fugen schriftlich in der
Geschäftsstelle abzugeben, oder in den bei den Vorträgen aus»
liegen, en Kasten zu werfen. 1153

Geschäftsstelle deS Vereins Volksbildung
^ _ Äkademiestrage 67.

kKO - LoldNIM!
Alle in h-er Stadt und im Amtsbezirk Karlsruhe befind¬

lichen Elsaß -Lothringer , die im Laufe des Kriegs aus der
Kampfzone nach Baden geflüchtet sind oder evakuiert wurden,werden hierdurch aufgeiordert , sich bis spätestens Freitag , den
14. ds . Ms ., nachmittags 5 Uhr auf dem Bezirksanit
Karlsruhe — Dezirksam. sgebäudß Marktplatz Zimmer Nr . 3
— persönlich zu melden zweck - Abgabe einer Erklärung , ab sie
nach Elsaß -Lochringen zurückznkchrenwünsche» oder nicht. Zu
melden haben sich nochmals auch diejenigen Effasi-Lothnnger ,

|
Me sich auf unsere letzt? Bekanntmachung hin bereits schon ß -

. meldet und eine Erklärung in obenerwähntem Sinne abgegeben
!haben . Ausweispapiere sind niitzubringen .

Karlsruhe , den 12. Februar 1919.
. Bezirksamt . — Volizridrrrktio «. 1150

s
Ich prakticiere hier als 1144

Facharzt fiir Lungenkrankheiten .
Dr. med. Walter Scholz .

Früher langjähriger Assistenzarzt im Sanatorinm
Wehrawald und in Davos, während des Krieges Fach¬
arzt fdr Lungenkrankheiten am Beobachtungslazarett .

Karlsruhe.
Sprechstunden : Westendstr . 51, Tel . 833

Wochentags vormittags ’/il 1 — 7,1
Nacom. jederzeit nach teleph . Verabredung .

Privatwohnang : Wendtstr . 7 part ., Tel. 2282.

/ -
\Daniels Konfektionshaus

Wilhelmstrasse J4, I Tteppe Telephon 1846.
Winter-, Rips - u. Seiden -Mäntel
ydckenkleider , Röcke, Blusen, ,
Seiden - und Voile- Kleider 1
Konfirmanden - u. Kinderkleider .

BiUige Preise Keine Ladenspesen ,

Zigeuoerleidenschaf

J

Die Besitzer der bei Kriegsbeginn der TranSportmittelabtci-
lung des Noten Kreuzes in hochherz ger Weise zur Verfügung ge¬
stellten ^ _ . .. .

Fahrräder
werden , soweit sie ihre N 'ider dem Roten Kreuz noch nicht geschenk¬
weise überlassen haben, hierdurch aufgeforder:, bis zum 1 . März
dieses Jahres ihre Ansprüche auf Rücklieferung der Räder bezw.
auf Schadenersatz bei der Depotabteilung des Roten Kreuzes
(Stefanienstratze 76 im Hof links) geltend zu machen .

Soweit dies bis zu dem genannten Termin niest geschieht, wird
angenommen, daß die Besitzer auf Rücklieferung der durch den
mehrjährigen Gebrauch stark abgenutzten Räder» sowie auf Ent¬
schädigung verzichten .

Allen denen, die durch Ueberlaffung ihrer Fahrräder an dar
Rote Kreuz zum schnellen und bequemen Transport Tausender
von Verwundeten mitgewirkt haben , sei hierdurch nochmals wärm-
stens. gedankt . 1078

Die TranSportmlttel -Abteilung des Roten Kreuzes.

Wir bieten zu Beispeisen wegen KartoffelauSfallS
Gelbrüben

^ tglich auf den Wochenmärkten ,
Sauerkravk und saure Rüben

ssn den städtischen Verkaufsstellen markenfrei an.
Karlsruhe , den 10. Februar 191S.

_ Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .
1188

Aufruf !
Dis an dieser Stelle vor kurzem angekündigte Ver¬

sammlung der Angehörigen Kriegs - und Zivilgesangener
in Bezirk Karlsruhe findet nunmehr

Sonntag den IS. Februar , nachmittags
2 Ahr im großen Aesthallrsaal

tatt . Wir bitten alle Angehörigen Kefongener und alle
onstigen Interessenten um Teilnahme an dieser Versamm¬

lung . Diejenigen Versammlungsbesucher , die dem Bad .
Landesvereiu oder dessen Ge '

anzeuenfürsorge - Abteilung .
Kronenstrasse 24 . ihre Adressen bisher nicht angegeben haben ,
werden gebeten , sich in eine von morgens 10 Uhr an am
Eingang des Festhallesaales ausliegende Liste einzuzeichnen .

Badischer Landesverein vom Rote » Kr uz , Gefangenen »
fürsorge für den Bezirk Karlsruhe :

Der Vorsitzende der Depot - Abteilung : Dr . Stroebe .

Geschäftsstelle Nationaler F .-aueiidienst : Frau A. Elsaß .

Für den Volksbund zum Schutze deutscher Kriegs -
und Zivilgesangener :
Rechtsanwalt Geier . 1112

Städtisches Konzerthaus.
Donnerstag , den 13 . Februar 1919 . 1156

Vorstellung des Bad. Landestheaters .
Oonnerstagsmiete Nr. 21 .

Fidelio .
Oper in zwei Akten von Treitschke . Musik von Ludwig von

Beethoven .
1Anfang 7 >7 Uhr . Ende gegen 7. 10 Uhr.

Gesucht
sofort für hier und auswärts gutempfohlene

Mime» . VeiWime» , Zimmer- ui)
HmMche», KSchemUchl». Büffet-

1154Zeugnisse und Photos an :

Stadt. Arbeitsamt, Karlsruhe
Fachabtlg . für das Hotel - und WierschaftS -Gewerbe

Zähringerstr . S8 (Erdgefchob ) . Fernspr . 4961 .

Beste AiÄM-Sellseife
verkauft I . Hüttner, Lssenweinstratze 18. -

Möbel - Schreiuer
und

Bildhauer
finde » Beschäftigung bei

Gebr . Himmelheber , Möbel - Fabrik,
Krieg strafte SS. 1143

TWger MWnen-AiMer
für Fräse (gelernter Schreiner oder Glaser) gesucht.

Gebr . Himmelheber , Möbel. Fabrik ,

Verordnunq.
(Vom 22. Januar 1919.)

Die ArbeitSvermtttelnng betreffend.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die Wirt,

schaftliche Demobilmachung vom 7. November 1918 ( Re:chs-E^ ,sttz>blatt Seite 1292) und der mir vom Reichsamt für wirtscknftiichx
Demobilmachung erteilten Ermächtigung verordne ich , was folgt-

8 1 .
Die Vermittlung offener Stellen für männliche und weiblich ,

Arbeitskräfte aller Art (Angestellte , gewerblicĥ . landwirtschaftliche
häusliche Arbeiter, Dienstboten) ist nur den öffentlichen und den.
jeirigen bestehenden , nicht öffentlichen Arbeitsnachweisen gestattet ) ,
welche nicht gewerbsmäßig betrieben werden und sich den Bcstiuü
mungen unterwerfen , die für ihren Betrieb vom Stacts .vmmissar
für d e wirischaftliche Demobilmachung oder der von ihm beauftrag,
len Stelle erlassen « erden .

8 2.
Die Arbeitgeber haben alle offenen Stellen jeweils auf der»

schnellsten Wege bei eurem nach 8 1 zuständigen Arbeitsnachweis
anzumeiden; b 'e Meldepflicht besteht auch dann , wenn der Arb . iv,
geber eine Behörde ist.

8 3-
Die Arbeitgeber , welche Arbeitskräfte entlassen wollen , baber.

eine Kündigungsfrist von mindestens zwei Wochen einzuha.'ten
sofern nicht eine längere Kündigungsfrist gesetzlich vorgeschrieb:»
oder vereinbart ist . Gleichzeitig mit der Kündigung ist d .-m ja
Entlassenden der nächstgelegene , für ihn nacb § 1 zuständige Ar-
beitsnochwe s vom Arbeitgeber ausdrücklich bekannt zu geben .

Absatz 1 Satz 1 findet keine Anwendung:
a ) auf DeschästigungSvcrhältmsse , die ihrer Natur nach vorüber ,

gehend sind,
t >) auf Fälle, in denen d'e Auflösung eines DesckästigungI .

verhälwisseS ohne Einhaltung einer Künd gungSfrist gesetzlich
zulässig ist ; dabei glt jedoch Mangel an Betriebs- oder Roh.
stoffen nicht als wichtiger Grund zu vorzeitiger Auflösung .

8 4.
Ist ein Arbeitgeber gezwungen , Arbeitskräfte mit Rüchickt auf

die Berhäluifse des Betriebes, insbesondere wegen Mangels an
Betriebs- oder Rohstoffen , zu entlassen , so hat er die Zahl der zu
entlassenden Arbeitskräfte bem Ausspruch der Kündgung d m nach
8 1 zuständigen Arbeitsnachweis anzuzeigen ; handelt es sich um
die Entlassung von mehr als fünfzig Arbeitskräften, so ist ausser-
dem gleichzeitig dem Landeswirtschaftsamt (Karlsruhe . Kronen -
strahe 40) und der Landisstelle für Arbeitsvermttlung (Karlsruhe,
Zähringerstratze 100) Anzeige zu erstatten. D e Vorschriften der
8§ 6 und 8 meiner Verrodnuug vom 15. Januar 1919, die Er.
sparung von He :z- und Beleuchtunosmitteln betreffend (Gesetzes-
und Verordnungsblatt Seite 21 ) bleiben unberührt

8 5.
Wer den Vorschriften die 'er Verordnung vorsätzlich zuwider,

handelt, wird mit Geldstrafe bis zu einhunderttau 'end Mark be.
straft. (8 6 der Verordnung des BundesratS vom 7. Noo. 1918.)

8 6.
Tiefe Verordnung tritt m .t dem Tage der Verkündung ip

Kraft .
Karlsruhe , den 22 . Januar 1919

Der StaatSkommissar für die wirtschaftliche Demobilmachung .
M a r tz l 0 f f.

Bekanntmachung .
Zur Regelung de? Arbeitsnachweises während der UebergcmgS»

zeit zur Friedenswirtschaft wird im Hindi' '' auf d e Verordnung
des Staatskommissars für die wirtschaftliche Temobllmachrng. be-
tressend die Arbeitsvermittlung vom 22. Januar 1919 ( GesetzeS -
urtb Verordnungsblatt Nr . 6, S . 26) bekannt gegeben :

1 .
Die Leitung des gesinnten ArbeitSnachweiSwe 'ens in Bade «

liegt bei dem , dem Ministerium für UetergangSwirtschaft und Woh¬
nungswesen angegliederten Landeswirtschaftsamt in Karlsruhe;
Kronenstrasse 40.

Die sachliche ArbeitSauSführung liegt bei der LandeSstclle fm
Arbeitsvermittlung m Karlsruhe , Zähringerstrasse 100

2.
Die unmittelbare Arbeitsvermittlung leisten die nach § 1 der

obengenannten Verordnung zugrlass .nen Arbeitsachwe - ' -
3.

Tie Arbeitsvermittlung erstreckt sich auf alle Berufe fül
männliche und weibliche Personen

4.
Alle Arbeitsuchenden richten ihre Gesuche an den nächstgele¬

genen, nach 8 1 der obengenannten Verordnung in Betracht kom¬
menden Arbeitsnachweis ; sie können sich aber auch bei einem be¬
liebigen anderen, nach § 1 Ut Verordnung zuge offenen Aroeits-
Nachweis melden . Die Gesuche sind grundsätzlich nur bei ernem
Arbeitsnachweis einzureichen .

b.
Die Arbeitgeber melden offene Stellen bei dem nächstgelegenes

nach 8 1 der obengenannten Verordnung in Betracht kommenden
Arbeitsnachweis. Die Arbeitgeber melden ihren Bedarf grundsätzlich
nur bei einem Arbeitsnachweis an.

6.
Die mit der Arbeitsvermittlung befaßten Stellen haben dem

Landeswirtschastsamt oder dessen Beauftragten auf Verlangen die
«rforderliche Auskunft über die den Arbeitsnachweis betreffende »
Fragen zu erteilen.

Karlsruhe , den 22. Januar 1919.
Ministerium für KebergangSwirtschaft und Wohnungswesen .

Ministerium für soziale Fürsorge.
Der Minister :
M a r tz 1 0 f f.

Vorstehende Verrodnuug und Bekanntmachungbringen wir zur
öffentlichen Kenntnis. 1151

Karlsruhe , den 31. Januar 1919.
Bezirksamt. — Polizeidirrktion.

Krieafirafte 25 . 1149
i_j

Kragen, Manschetten , Serviteurs
von langer Tragdauer und grosser Reinigungsfähigkeil

Umwandlung von Leinen und B’woIN
wüsche zu Stolzenberg -Dauer-Wüsche.

Billigst bei 1152

Vertreter G . Nagel , Uhlandstr. 2 III .
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